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15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtele: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Ssſchäfte unden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schrfftlelters täglich von 2.50—3.0. 


Der Ausrottungsfeldzug. 


K. P. D.⸗Berbot auf fänmliche Länder ausgedehnt und Nepreſſalſen gegen die S. B. 


Berlin, 1. März. Der Reichsminiſter des Innern 
hat auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zum 
Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar ſämtliche 
Landesregierungen erſucht, 

alle kommumiſtiſchen periodiſchen Druckſchriften bis auf 
weiteres zu verbieten, ebenſo 

alle Berſammlungen und Aufzüge der KPD., auch 
Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen. 


die Länder leiſten Gefolgſchaft. 


Das oldenburgiſche Innenminiſterſum hat verfügt, 
daß im Staate Oldenburg außer den Maßnahmen gegen 
die PD., die völlig den in Preußen ergriſſenen gleichen, 
auch gegen die SPD. etwa in dem gleichen Umfange wie 
in Preußen vorgegangen werden ſoll. Die ſoziari⸗ 
ſtiſche Preſſe tft demnach in Oldenburg 
auf 14 Tage verboten. 

Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat auf 
z wei Wochen alle im Frei 
nenden kommuniſtiſchen und ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Druckſchriften ſowie Umzüge, öffent⸗ 
liche Verſammlungen unter freiem Himmel und in 
geichloffenen Räumen und Mitgliederverſammlungen der 
KPD. und SPD. und der ihnen angeſchloſſenen Drgani’a- 
tionen wie Reichsbanner und Eiſerne Front 
verboten. 

Die württembergiſche Regierung hat mit ſofortiger 
Wirkung im Staate Württemberg alle erſcheinenden ko m- 
muniſtiſchen periodiſchen Druckſchriften fowie 
alle kommuniſtiſchen Verſammlungen und Auf⸗ 
züge berboten. 

Die Polizeibehörde der Freiſtadt Hamburg hat alle 
kommuniſtiſchen Verſammlungen, auch 
ſolche in geſchloſſenen Räumen bis auf weiteres verboten. 

Im Staate Sachſen iſt die geſamte kommuniſti⸗ 
ſche Preſſe bis auf weiteres verboten worden. Etwa 
40 Funktionäre und andere Angehörige der KPD. ſind in 
Schutzhaft genommen worden. 

Im Staate Mecklenburg⸗Schwerin find 120 Funktio⸗ 
näre der KPD. in Schutzhaft genommen worden. 

Die heſſiſche Regierung hat im Staate Heſſen alle 
tommuniſtiſchen periodiſchen Druckſchriften 
ſowie alle kommuniſtiſchen Verſammlungen und 
Aufzüge, auch ſolche in geſchloſſenen Räumen 
mit ſofortiger Wirkung verboten. 

In München wurden am Mittwoch in den Vormit⸗ 
tagsſtunden umfangreiche Durchſuchungen bei 
Kommuniſten vorgenommen und Akten, Broſchüren 
und Flugblätter zentnerweiſe beſchlagnahmt. Es wurden 
bis jetzt zwei Perſonen wegen Hochverrats verhaftet. 

In Augsburg wurde in der Nacht zu Mittwoch 
mit einem größeren Polizeiaufgebot eine Durchſuchung des 
kommuniſtiſchen Arbeiterheimes und der Wohnungen be⸗ 
kannter Funktionäre der Partei vorgenommen. Im Ar⸗ 
beiterheim wurden etwa 20 Perſonen angetroffen, die zur 
Polizeidirektion gebracht wurden. 10 von ihnen wurden 
nach Feſtſtellung der Perſonalien entlaſſen, während die 
anderen 10 in Haft blieben. Im Parteiheim wurden 
Druckapparate und eine größere Anzahl Druckſchriften des 
ſchlagnahmt. Eine von der AMD für den 2. März in 
58 geplante öffentliche Verſammlung iſt verboten 

orden. 


Die Pol'zeioltſon in Preußen. 
Verhaftungen und Verſammlungsverbote. 


Berlin, 1. März. Der Berliner VWolizeiprätnent 
hat alle Verſammlungen der kommuniſtiſchen Partei und 
ihrer Nebenorganiſationen bis auf weiteres verboten. 

Die Polizeiaktion gegen die KPD. in Preußen iſt wei⸗ 
ter in vollem Gange. Umfangreiches Material wurde be⸗ 
ſchlagnahmt, zahlreiche Führer der KPD. find in Schutz⸗ 
haft genommen worden. a 


Berlin, 1. März. Auf Grund der durchgreifen⸗ 


unt Btäunſchweig erſcher⸗ wie die Geſchäſtslokale der KPD hurchſucht. 


den Maßnahmen wurden in Berlin die ganze Nacht hin⸗ 
durch Hausſuchungen bei vielen kommuniſtiſchen Funktionä⸗ 
ren und in einer Reihe von KPD⸗Lokatlen abgehalten. 
Andauernd wurden neue Verhaftungen vorgenommen. 
Insgeſamt wurden etwa 200 Kommuniſten und angeblich 
Parteiloſe ſeſtgenommen und zum Verhör ins Polizeipräſi⸗ 
dium gebracht. Im allgemeinen it die Nacht zum Mitt⸗ 
woch in Berlin ruhig verlaufen. Nur an zwei Stellen iſt 
es zu Feuerüberfällen gekommen. 2 

Im geſamten Regierungsbezirk Düſſeldorf wur⸗ 
den die Parteihäuſer und Verlage der Sp” von Polizei 
durchſucht. Die für Mittwoch angekündigte Wahlverſamm⸗ 
lung der SPD in Düſſeldorf, in der der Abg. Heilmann 
ſprechen ſollte, iſt verboten worden. Auch die kommuni⸗ 
ſtiſche Wahlverſammlung wurde verboten. Zahlreiche Kom⸗ 
muniſtenführer ſind verhaftet worden. f 

In Harburg⸗ Wilhelmsburg wurden die 
Geſchäftsraäͤume des ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ ſo⸗ 


| jetzt 46 Kom⸗ 


In Dortmund hat die Polizei dis 
muniſten in Haft genommen. Außerdem wurden geſtern 


früh mehrere Zettelverteiler der Eiſernen Front ſeſtgenom⸗ 


men. Tauſende von Flugblättern der Eiſernen Front ber⸗ 
fielen der Beschlagnahme. a 

In Kempen wurde vom Schnellgericht ein Hilfs⸗ 
arbeiter wegen Verbreitung der kommuniſtiſchen Faſchings⸗ 
zeitung „Muſik“ zu einer Gefängnisſtrafe von 37 Mona⸗ 
ten verurteilt. Er hatte die Zeitungen in einem Wäſche⸗ 
beutel verſteckt. Das Gericht hat nach Urteilsverkündung 
Haftbefehl erlaſſen. 

In Hagen wurden am Dienstag 32 kommuniſtiſche 
Führer und Funktionäre auf Anordnung der Regierung in 
Schutzhaft genommen. 

In Breslau iſt die Zahl der bei der Aktion der 
politiſchen Polizei gegen Linksorganiſationen vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen auf 27 angewachſen. Für den erſten 
März waren in Breslau alle ſozialdemokratiſchen 
und kommuniſtiſchen Kundgebungen ver⸗ 


boten. 
1000 Verha' tungen. 
Ueber 500 kommuniſtiſche Lokale geſchloſſen. 


Berlin, 1. März. Nach amtlichen Angaben ſind 
im Zuſammenhang mit der Aktion gegen die linksgerich⸗ 
teten Kreiſe bereits über 1000 Perſonen, Kommuniſten und 
Nichtkommuniſten, verhaftet und über 500 kommuniſtiſche 
Parteilokale geſchloſſen worden. 


Alle Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes der KPD. verhaftet 


Alle Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei ſind in den letzten beiden Tagen verhaftet 
worden. In unterrichteten Kreiſen wird aber angenom⸗ 
men, daß ſich möalicherweiſe wieder ein neuer Vollzugs⸗ 
ausſchuß gebildet hat. 


Eine Teilliſte der bekannteſten Verhafteten. 


Unter den Verhafteten befinden ſich ſehr viele Mit⸗ 
glieder der KPD. und der RO. (revolutionäre Gewerk⸗ 
ſchaftsorgniſation). U. a. ſind feſtgenommen die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Torgler, Remmele und Kaſpar, 
der kommuniſtiſche Stadtrat Schmiede, der Berliner 
Stadtrat Dr. Hodan, die Rechtsanwälte Dr. Apfel, 
Litten und Barbaſch, die Schriftſteller Erich Mü h⸗ 
ſam und Ludwig Renn, deſſen wirklicher Name Arnold 
von Golſenau it, Prof. Felix Halle, der Pazifiſt Leh⸗ 
wann⸗Roßbüldt, eine führende Perkönlichkeit der 
Liga für Menſchenrechte, ferner Hans v. Zwehl, Fried⸗ 
rich Heinz, Bernhard Rubinſtein, von Oſſietzki, 
Paul Tribe, Wilhelm Wittkowski, Walter Stöcker, Karl 
Köhn, Ernſt Boaiſch, Fritz Lange, Willy Wirſing, Kurt 
Stein, Rudolf Bernſtein, Egon Erwin Kiſch, Ernſt 
Lode, die Abgoerdneten Willy Schuhring, Willy Kaſper, 
Werner Scholem, und der verantwortliche Redakteur der 
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„Roten Fahne“, Ernſt Schneller; ferner Richard Reſchle, 
Willy Villzock, Johann Sawatzke und der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Studienrat Fritz As länder. 


Kommuniſtiſche Abgeordnete geflüchtet. 
Koßenhagen, 1. März. Die deutſche kommuni 
ſtiſche Abgeordnete Frau Reeſe iſt nach Kopenhagen ge 
flüchtet. 


Sozialdemofra'en erheben Proteſt 
beim Oberreichsanwalt. 


Leipzig, 1. März. Im Auftrage des Vorſtande 
der ſozialdemokratiſchen Partei und der ſozialdemokrati 
ſchen Reichstagsfraktion überreichte am Mittwoch der Ge 
ſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Abg. Dr. Hertz, dem Oberreichsanwalt eine Cr⸗ 
klärung der ſozialdemokratiſchen Partei, in der er ſich ge⸗ 
gen die Behauptung von einer Verbindung zwiſchen den 
Brandſtiftern im Reichstag und der ſozialdemokratiſchen 
Partei bzw. der Reichstagsfraktion wendet. Er erklärte 
zugleich, daß der Abgeordnete Wels als Vorſitzender der 
ſozialdemokratiſchen Partei und der Abgeordnete Dr. 
Breitſcheid als Vorſitzender der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion wie auch alle übrigen Mitglieder des 
Vorſtandes dem Oberreichsanwalt jederzeit zur Verfügung 
ſtänden. Er bat um ſofortige Vernehmung dieſer Perſo⸗ 
nen. Der Oberreichsanwalt nahm dieſe Erklärung zur 
Kenntnis, bemerkte jedoch, daß er zur Zeit Schritte nicht 
unternehmen könne, da ihm die Ermittlungsakten noch 
nicht dorlägen. f 


Sozialdemolraticher Nundfunlbreſſedienſt 
verboten. 


Berlin, 1. März. Dem ſozialdemokratiſchen Preſſe⸗ 
dienſt iſt die Konzeſſion zur Führung von Preſſerundfunk⸗ 
geſprächen entzogen worden. 


Die Gründe für die „Ausrottung“ 
der Kommuniſten. 
Göring „begründet“ fein Vorgehen. 


Berlin, 1. März. Der Reichskommiſſar für das 
preußiſche Innenminiſterium, Reichsminiſter Göring, 
machte am Mittwoch abend im Rundfunk im Auftrage der 
Reichsregierung Mitteilung von den Gründen, die den Er⸗ 
laß der Notverordnung gegen die Kommuniſten und So⸗ 
zialdemokraten erforderlich machten. Die Rede wurde auf 
alle deutſchen Sender übertragen. 

Anhand umfangreichen Materials, das der Polizei in 
die Hände gefallen war, wies Göring darauf hin, daß die 
kommuniſtiſchen Funktionäre Anfang Februar an allen 
Orten regſte Tätigkeit entfalteten. Es habe feſtgeſtellt wer⸗ 
den können, daß dieſe Aktivität eingeſtandenermaßen auf 
die Entfeſſelung eines Aufſtandes hinzielen ſollte. Es wur⸗ 
den durch Handzettel und Auflageſcheine Arbeiter für einen 
roten Maſſenſelbſtſchutz geworben. Dieſe Einrichtung war 
eine Vertarnung, um die Maſſen der revolutionären Kom⸗ 
muniſten mobil zu machen und ſie im Kampf gegen Voll 
und Staat einzuſetzen. Es wurnen zahlreiche gefälſchte Be⸗ 
fehle von SA. und Stahlhelmern gefunden, in denen die 
SA. in geheimnisvoller Weiſe aufgefordert wurde, ſich zr 
die Nacht zum 6. März bereitzuhalten, um Berlin zu be⸗ 
ſetzen. Auch Polizeibefehle wurden gefälſcht, wonach Pan⸗ 
zerwagen auszuliefern waren. In einer Sitzung der KPD 
am 16. Februar war von einem ausdrücklichen Angriffs 
pakt der vereinigten Proletarier gegen die Bourgeoiſie und 
den faſchiſtiſchen Staat die Rede. Am 23. Februar wurde 
vom Zentralkomitee die Parole zur Bewaffnung der Ar⸗ 
beiterſchaft ausgegeben. 

„Ich möchte es offen ausſprechen“, jo erklärte Göring 
„daß wir nicht einen Kampf zur Abwehr führen, ſonde er 
auf der ganzen Front zum Angriff übergehen wollen. Es 
wird meine Aufgabe ſein, den Kommunismus aus 
unſerem Volke aus zurotten. Deshalb haben wir 
diejenigen Kräfte des nationalen Deutſchland mobil ge- 
macht, deren Hauptaufgabe es fein muß, den Kommunz: 
mus zu überwinden. Wir haben keine Luft, durch die fon: 
muniſtiſche Beſtie das Volk zerfleiſchen zu laſſen. De 
Kommuniſten darf ich ſagen: Meine Nerven find bist; 
noch nicht durchgegangen und ich fühle mich ſtark gen 
ihren verbrecheriſchen Trieben Parole zu bieten“ 


Heutichland in Flammen. 


Der Brand des Reichstages. 

Der Reichstag brennt. Die ſozialdemokratiſche Preſſe 
in Preußen wird auf 14 Tage, die kommuniſtiſche Preſſe 
auf vier Wochen verboten. Sozialdemokratiſche Wahl⸗ 
plakate werden überklebt, Zeitſchriften und Flugblätter 
dürfen nicht erſcheinen, kommuniſtiſche Abgeordnete werden 
verhaftet, auf ſozialdemokratiſche Abgeordnete werden 
Nacht für Nacht Mordanſchläge verübt. 

Der Brand des Reichstages iſt gelöſcht. Der Terror 
gegen die Arbeiterorganijationen der verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen geht weiter und wird von Stunde zu Stunde ver⸗ 
ſtärkt. Das iſt der objektive Tatbeſtand der politiſchen Si⸗ 
tuation im Reiche. Wer den Brand im Reichstag ange⸗ 
zündet hat, glaubt zwar die Berliner Polizei feſtgeſtellt zu 
haben, iſt aber trotz aller amtlichen b nicht ein⸗ 
wandfrei erwieſen. Wer jetzt den Brand im 
Deutſchen Reich anlegt, das weiß man, 
das ſteht feſt, an dieſen Tatſachen iſt nicht zu rütteln. 

Die Flammen, die aus dem Reichstag hervorſchlugen, 
haben mehr vernichtet als die Kuppel des Parlaments bes 
Deutſchen Reiches. Sie haben die Dr zerſtört, auf der 
bisher in der Republik die politiſchen Kämpfe ausgetragen 
wurden. Nicht nur das Haus der Demokra⸗ 
tie iſt in Mitleidenſchaft gezogen, ſon⸗ 
dern die demokratiſchen Mittel der po⸗ 
litiſchen Auseinanderſetzungen ſind auf 
den Scheiterhaufen geworfen worden. 
Die deutſche Reichsregierung und die Reichskommiſſare für 
Preußen haben in dem Feuer den willkommenen Anlaß ge⸗ 
ſehen, gegen die Rechte und politiſchen Freiheiten des deui« 
ſchen Volkes mit der ungehemmten Brutalität der Reaktion 
vorzugehen. Die Möglichkeiten einer freien Wahl, 
wie ſie die Verfaſſung von Weimar vorſchreibt, ſind be⸗ 
ſeitigt. Die Wahlen am 5. März — wenn ſie über⸗ 
haupt noch ſtattfinden — werden vielleicht nicht mehr die 
Geltung eines Willensausdruckes der Wählerſchaft haben. 
Deutſchland ſteht unter Gewaltregiment, der deutſche Wäh⸗ 
ler unter dem Kuratel der neuen Machthaber. 

Daß nach der großen Polizeiaktion im Karl⸗Lieb⸗ 
knecht⸗Haus, bei der man Katakomben und ſonſtige Requi⸗ 
ſiten eines Kriminaldramas entdeckte, etwas geſchehen 
würde, was noch ſenſationeller wirkte als die Hausſuchung 
in der kommuniſtiſchen Parteizentrale ſelbſt, war klar. 
Niemand konnte daran einen Zweifel haben, der die Me⸗ 

oden des Faſchismus kennt. Daß ausgerechnet das Par⸗ 
ment des Deutſchen Reiches eingeäſchert werden ſollte, 
iſt nichts mehr und nichts weniger als ein Symbol. 

Die Berliner Polizei hat mit einem Eifer, der ihren 
unter dem neuen Polizeipräſidenten entwickelten krimina⸗ 
liſtiſchen Scharfſinn in voller Blüte zeigt, ſofort heraus⸗ 
gefunden, daß das Feuer von Kommuniſten angelegt wor⸗ 
den iſt. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Torgler hat 
in aller Eile — ſo heißt es im Polizeibericht — kurz vor 
dem Brande das Reichstagsgebäude verlaſſen. Wer kann 
unter dieſen Umſtänden noch zweifeln, daß die Kommu⸗ 
niſten ſchuld an dem Feuer haben? Niemand! Und zur 
Beſtätigung dieſer zunächſt nur logiſchen Konſequenzen er⸗ 
fährt die Oeffentlichkeit, daß man einen der Täter bereits 
gefaßt hat, daß er holländiſcher Kommuniſt iſt, 24 Jahre 
alt, nicht nur mit der KPD zuſammengearbeitet hat, ſon⸗ 
dern ebenſo mit der Sozialdemokratiſchen Partei in Ver⸗ 
bindung ſtand. Ein erſtaunlicher Mann, dieſer Holländer, 
der das fertiggebracht hat. Wahrſcheinlich werden bei den 
weiteren Feſtſtellungen noch nähere Einzelheiten heraus⸗ 
kommen. Etwa ſo: Die Kommuniſten haben das Petro⸗ 
leum und die Sozialdemokraten die Streichhölzer gelieſert. 
Reſpektive umgekehrt. 

Dieſer Vorgang iſt in der neueren deutſchen Geſchichte 
nicht ohne Beiſpiel. Als das Sozialiſtengeſetz bereits fertig 
war und man nur darauf wartete, daß doch irgend etwas 
paſſieren möge, was die Anwendung dieſes Geſetzes im 
„Staatsintereſſe“ erforderlich machen würde, geſchah 
prompt ein Attentat. Damals ging es gegen den alten 
Kaiſer, heute gegen den Reichstag. Die Zeiten ändern ſich, 
und damit auch die Objekte dieſer „Attentate“, aber die 
Methoden der Reaktion bleiben immer dieſelben. 

Durch die Lahmlegung der geſamten Preſſe der Ar⸗ 
beiterbewegung, durch die Ausſchaltung ihrer Flugblätter 
und Zeitſchriften, hofft man anſcheinend, daß dieſe ſehr 
naheliegenden Parallelen nicht gezogen werden und daß 
auf dieſe Weiſe die Wählerſchaft am 5. März — wenn es 
noch dazu kommt — in völliger Unkenntnis, nur beein⸗ 
flußt durch den Apparat des Staates und der Rechts⸗ 
parteien, der Regierung die ſo heiß erſehnte Mehrheit ver⸗ 
ſchaffen wird. Es iſt eine Spekulation auf die Dummheit, 
wie ſie umfangreicher und ſchandbarer noch nie durchgeführt 
worden iſt. 

Zur völligen Klarlegung der Situation im Reich iſt es 
notwendig, die Verlautbarung des „amtlichen preußiſchen 
Preſſedienſtes“ genau durchzuleſen. Erſt dann wird ſicht⸗ 
bar, was der Brand des Reichstages für die neuen Macht⸗ 
haber Deutſchlands bedeutet. Jetzt iſt der Moment gekom⸗ 
men, wo man auf der ganzen Linie gegen den „Bolſchewis⸗ 
mus“ einſchreiten kann. Hurra, jetzt wird er ausgerottet. 

Die Sozialdemokraten und Kommuniſten haben ſchuld, 
daß der Reichstag brennt! Auch die Juden und die Rad⸗ 
fahrer dürften nicht ganz unbeteiligt ſein. Weshalb denn 
nicht? Wer kann heute ſchon wiſſen, was die tüchtige 


Berliner Polizei unter ihrer neuen Leitung noch alles er⸗ 
mitteln wird? Die größten Ueberraſchungen ſind nicht 
ausgeſchloſſen. 

Daß man die Sozialdemokratie mit für den Brand 
verantwortlich macht, würde in normalen Zeiten überall 
als eine Lächerlichkeit 


empfunden werden. Die Sozial⸗ 


Lodzer 


demokratie hat die Möglichkeiten einer politiſchen Betäti⸗ 
gung nie in der Niederbrennung von Gebäuden — ganz 
zu ſchweigen von Parlamenten — geſehen, ſondern in 
dem Aufbau von Häuſern. Dieſer Grundſatz 
gilt auch heute. Und daran werden auch die jetzigen in⸗ 
ſamen Verdächtigungen nichts ändern. 

Durch den Brand des Reichstages iſt der politiſche 
Kampf in Deutſchland in eine neue Phaſe getreten. Die 


Solsszeitung — Donnerstag, den 2. März 1939. 


Paris, 1. März. Die Ereigniſſe in Deutſchland 
ſtehen in Paris im Vordergrund des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes. Sowohl ein Teil der Rechtspreſſe, als auch die ge⸗ 
ſamte Linkspreſſe äußert die Meinung, daß der Brand im 
Reichstag ein Werk der Nationaliſten ſelbſt ſei. 

„Havas“ meldet aus Berlin, man erkläre im Kreiſe 
der Demokraten und der äußerſten Linken ganz offen, daß 
der Brand auf Provokation zurückzuführen ſei. Der 
Berliner Vertreter des „Petit Pariſien“ iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Reichstagsbrand als Vorwand gedient 
habe, um die Oppoſition mundtot zu machen. 
Die Kommuniſten hätten in der deutſchen Politik ſeit 16 
Jahren keine entſcheidende Rolle geſpielt und nie eine Ge⸗ 
fahr für den Staat dargeſtellt. Seit Hitler, Papen und 
Hugenberg am Ruder ſeien, ſei ſtändig von einer Gefahr 
die Rede. 

Die Linkspreſſe 


ergeht ſich in Ausfällen gegen die 
Reichsregierung. Die 


radikalſozialiſtiſche „Ere Nou⸗ 
velle“, die Herriot nahe ſteht, erklärt, der „Führer“ 
werde verſuchen, Deutſchland weiß zu machen, daß der 
Holländer den Reichstag angezündet habe. Der „Führer“ 
kümmere ſich fo wenig um die Meinung des demokratiſchen 
Deutſchland, daß er ſich nicht einmal die Mithe gebe, die 
Wahrheit zu verſchleiern. Die dem linken Flügel der radi⸗ 
kalſozialiſtiſchen Partei naheſtehende „Re publiquc“ 
erklärt, der Anſchlag gegen den Reichstag ſcheine 
macht, um Hitlers Aufgabe zu erleichtern. Er ſei ze 
rade rechtzeitig gekommen. um die Unterdrückung der o⸗ 
zialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe zu geſtatlen. Im 
Intereſſe der Kommuniſten hätte es gelegen, daß kein Mr: 
ſchlag ſtattfand. Im Intereſſe Hitlers ſei es newe’en, daß 
wohl einer erfolge. Der ſozialiſtiſche „Povulair“ ſtellt 
den Reichstagsbrand als eine Provokation 
Mehr als je müßten in dieſer Stunde der grauſamen Prſi⸗ 
fung die deutſchen Arbeiter die altive und brüderliche Sali⸗ 
darität der Proletarier und Republikaner der ganzen Welt 
um ſich fuͤhlen. 
Zweiſel der Londoner „Times“. 
London, 1. März. Die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land werden von den Londoner Blättern in langen Mtei- 
dungen und Leitartikeln eingehend behandelt. Teils wird 
dabei anerkannt, daß ein neuer Abſchnitt begonnen habe, 
teils kommen aber auch Beſorgniſſe über die weitere Ent⸗ 
wicklung zum Ausdruck. 
Die „Times“ befaßt ſich mit der Lage in Deutſch⸗ 
land, von dem Geſichtspunkt aus, daß bei der gegenwärti⸗ 
en Lage in Europa ein Zuſtand der Hochſpannung in 
erlin eine Gefahr für den internationalen Frieden ſei. 
Sie ſtellt die Frage, wie die Vorbereitungen die Brand⸗ 
legung im Reichstag der Aufmerkſamkeit der Wächter und 
Reichstagsbeamten habe entgehen können. Das Blatt geht 
dann auf die Maßnahmen Görings ein, wobei es zugibt, 
daß die Kommuniſten Gegenmaßnahmen herausgefordert 
hätten. Das Vorgehen gegen die Sozialdemokraten wird 
jedoch kritiſcher beurteilt. Möglicherweiſe, ſo ſagt die 
„Times“ weiter, g ehe Deutſchland der Abſchaffung des 
Parlamentarismus und einer Diktatur entgegen. Die Re⸗ 
gierungsſorm ſei die eigene Angelegenheit des deutſchen 
Volkes. Was England und die anderen Länder intereſſiere, 
ſei der Geiſt, in dem die neue Reichsregierung den 
Schwierigkeiten begegne. Man müſſe offen ausſprechen, 
daß die Anzeichen, die bisher über Abſichten der Reichs⸗ 
regierung vorlägen, noch nicht allzuberuhigend 
eien. 
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ bedauert ſeine 
Brüder in Deutſchland. Der arme vom Terror unterdrückte 
deutſche Arbeiter verdiene das Mitgefühl aller anſtändigen 
Leute in der Welt. 


Die „Prager Preſſe“ ſordert Hufklärung. 

Prag, 1. März. Die „Prager Preſſe“, das Blatt 
des Außenminiſters Beneſch, ſchreibt im Artikel „Göring 
an der Arbeit“: 
„Nicht nur die angebliche Aussage des Brandſtifters, 
ſondern ſo ziemlich alles, was ſich auf dieſes Subjekt be⸗ 
zieht, das von der Kommuniſtiſchen Partei Hollands vor 
zwei Jahren ausgeſchloſſen wurde, bedarf noch der Aufklä⸗ 
rung. Es erſcheint geradezu ausgeſchloſſen, daß er den 
Brand im Reichstag allein gelegt hat, wenn es richtig iſt, 
daß ſo viele Brandherde nachweisbar ſind, wie es in den 
amtlichen Berichten heißt, und daß dabei Benzin und Koh⸗ 
lenzünder verwendet wurden.“ 


Beunruhigung im engliſchen Unterhaus 
wegen der Greigniffe in Deutſch and. 
London, 1. März. Der konſervative Abgeordnete 
Robert Roothby, der kürzlich von einem längeren 
Aufenthalt in Deutſchland nach London zurückgekehrt iſt, 
brachte im Unterhaus die Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land zur Sprache. Er richtete an den Außenminiſter 


dar. 


— — 


Reaktion ſcheut auch nicht vor Mitteln zurück, die ſelbſt bei 
einem Kriege in Feindesland als Barbarei bezeichnet wur⸗ 
den. Es ſcheint, als ob das Feuer, obwohl 
es im Reichstagsgebäude von der Feuer⸗ 
wehr lokaliſiert werden konnte, ſich 
ausbreiten wird über ganz Deutſchland. 
Die Gebrandmarkten aber werden, 
Kampf auch ausgehen mag, die Männer der Reaktion ſein. 


Die Branditiitung eine Provolation. 


Das Aus lands echo zum Brande im Neichstagsgebände. 


beſtimmte Fragen, die Sir Simon wie folgt beantwor⸗ 
tete: Er erhalte ſelbſtverſtändlich Berichte vom engliſchen 
Botſchafter in Berlin. Dem in der Preſſe berichteten 
Tatbeſtand ſei nichts Beſonderes hinzuzufügen. Wegen der 
Sicherheit engliſchen Lebens und engliſchen Eigentums 
müſſe er annehmen, daß die deutſche Regierung fortfahren 
werde, ihre Verantwortlichkeiten hinſichtlich 
der engliſchen Staatsangehörigen und Ja⸗ 
tereſſen in Deutſchland zu erfüllen. Er habe keine 
Urſache, bei der deutſchen Reichsregierung Vorſtellungen zu 
erheben (0). 

Der Arbeiterabgeordnete Oberſt Wedgewood 
fragte, ob Simon „das deutſche Volt die Gefühle 
der engliſchen Staats angehörigen wiſſen 
laſſen wolle“, und der Führer der unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei Maxton, ob der Außenminiſter Nachforſchungen 
nach der Zahl der Leute anſtellen wolle, die jetzt Waffen 
in Deutſchland trügen und ob die Friedensver⸗ 
träge verletzt (würden. 5 

Simon beendete den Wortwechſel mit der Erklärung: 
„Es iſt ein Teil meiner Pflicht und ein Teil der Pfliche 
des engliſchen Botſchafters, in ſtändiger Verbindung mit⸗ 
einander zu ſtehen und ich ſowie der engliſche Botſchafter 
werden in dieſer Hinſicht nicht verſagen“. 


9e | Brand des Ne ichs agsgebü des gelö cht. 


Berlin, 1. März. Der Brand im Reichstags⸗ 
gebände iſt völlig gelöſcht. Die Feuerwehr iſt daher aus 
dem Gebäude zurückgezogen worden. Die Brandſtelle ſteht 
jetzt nur unter Polizeiſchutz. Private Unternehmer werden 
in den nächſten Tagen die eigentlichen Aufräumungs⸗ 
arbeiten beginnen. 


Wels ſchreiht on Papen. 


Berlin, 1. März. Der Vorſitzende der SPD. 
Wels, hat an den Reichskommiſſar für das Land Preu⸗ 
Ben, Vizekanzler von Papen, einen Brief gerichtet, in dem 
er ausführt, daß die Annahme, die SPD habe mit Leuten 
etwas zu tun, die den Reichstag in Brand ſtecken, falſch set. 
Die ganze Vergangenheit der SPD biete keinerlei An⸗ 
haltspunkte dafür. Vielmehr beweiſe ihre ganze Geſchichte, 
daß ſie terroriſtiſche Akte jeder Art ablehne und ihre An⸗ 
hänger ſtets eine in jeder Beziehung vorbildliche Disziplin 


an den Tag gelegt hätten. Ein Blick in die kommuniſtiſche 


Preſſe, die bis heute mit den ſchärfſten Angriffen gegen die 
SPD gefüllt ſei, beweiſe am beiten, daß eine kommuniſtiſch⸗ 
ſozialdemokratiſche Einheitsfront nicht beſtehe. Das Ver⸗ 
bot der ſozialdemokratiſchen Zeitungen, der Flugblätter 
und der Plakate ſtehe mit den rechtlichen Beſtimmunger 
in ſchärfſtem Widerſpruch. Die SPD erwarte daher, daß 
von Papen in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für 
das Land Preußen dafür ſorgen werde, daß dieſes Verbot 
nicht durchgeführt werde. 


Nach dem Diſtat Goer'nas. 
Gerichtsantrag der Regierung Braun zurückgewieſen. 


Liegnitz, 1. März. Die erſte Zivilkammer den 
Liegnitzer Landgerichts hatte ſich am Dienstag mit einem 
Antrag der Regierung Braun auf Erlaß einer einſtweiligen 
Verfügung gegen die Verbreitung des bekannten von der 
NSDAP verbreiteten Wahlplakats „2 Millionen ge⸗ 
ſtohlen“ zu beſchäftigen. Nach längerer Verhandlung er⸗ 
ging folgender Beſchluß: Der Antrag auf Erlaß eimer 
einſtweiligen Verfügung wird zurückgewieſen. Die Koſten 
des Verfahrens haben die Antragſteller zu tragen. 


Blut fließt in ganz Deutſchland. 


Worms, 1. März. Nachdem ſich am Dienstag 
nachmittag bereits politiſche Zuſammenſtöße ereignet hat⸗ 
ten, kam es in der Nacht zu Mittwoch abermals zu einem 
ſchweren 8 vor dem Volkshauſe. Der Wirt 
des Volkshauſes durch einen getötet. Ein 
Mädchen wurde durch einen Schuß ſchwer verletzt. Bei 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen politiſchen Gegnern in der 
Löwengaſſe wurde ein Mann durch einen Bauchſchuß ge⸗ 
tötet. In das Wormſer Krankenhaus iſt in der Nacht ein 
Mann eingeliefert worden, der einen Stich in den Hals 
erhalten hatte. 
rend der Nacht auf dem Marktplatz zuſammengezogen. 

München, 1. März. Am Dienstagabend gerieten 
in einer Gaſtwirtſchaft einige Gäſte aus nichtiger Urſache 
in Streit. Als ſich zwei Polizeibeamte in Uniform zar 
Wirtſchaft ben, wurden ſie vor dem Hauſe durch einen 
unbekannten Mann beſchoſſen. Der eine der beiden Beam⸗ 
ten, der Polizeioberwachtmeiſter Anton Mayer, brach mit 
einem Bruſtſchuß und einem Oberſchenkelſchuß ſchwer ver⸗ 
letzt zuſammen, worauf der zweite Beamte ſofort das Feuer 
erwiderte. Der Täter entkam jedoch. Der Zuſtand des 
Verletzten iſt bedenklich 


ganz gleich wie der. 


Die geſamte Wormſer Polizei war wäh⸗ 


At. di 


Deut cher Nilitärattache für Polen ernannt 


Zahlreiche deutſche Geſandtſchaften und Botſchaften 
Ahalten zum 1. April Militärattaches. Die Perſönlichlei⸗ 
ten ſind bereits ernannt worden. 

Zum Militärattache in Warſchau wurde Generalmajor 
Schundler ernannt. i 


3456 Arbeitsloſe mehr. 


Nach Angaben des Staatlichen Arbeitsamtes iſt die 
Zahl der vom Amte regiſtrierten Arbeitsloſen im Lauſe 
der letzten Woche um 5456 geſtiegen; es find am W. Fe⸗ 
bruar insgeſamt 286 255 Arbeitsloſe in Polen im Ver⸗ 
zeichnis geführt worden. 


Umbildung der bahriſchen Regierung ? 


München, 1. März. Der Fraktionsvorſitzende der 
Bayriſchen Volkspartei Abg. Dr. Wohlmuth hat am Mitt⸗ 
woch den Fraktionen der Nationalſozialiſten, der Sozial⸗ 
demokraten, des Bauernbundes und den Deutſchnationalen 
ein Schreiben mit den Richtlinien für eine Regierungs- 
umbildung in Bayern übermittelt und ſie erſucht, innerhalb 
von 10 Tagen ihre Unterhändler zu nennen. 

Das Kernſtück der Richtlinien iſt ein ausgearbeiteter 
Plan für die Reform der bayriſchen Verfaſſung, die in Zu⸗ 
kunft das Beſtehen einer nur geſchäftsführenden Regierung 
verhindern ſoll, was dadurch geſchehen ſoll, daß nur durch 
die Wahl eines neuen Miniſterpräſidenten dem alten 
Rabinett das Mißtrauen ausgeſprochen wird. 


Gelungener Demonſtrationsſtreit 
der öſterreſchiſchen Eiſenbahnen. 
Dollſuß⸗Regierung läßt die Streikleitung verhaften. 

Wien, 1. März. Der von den öfterreichiichen 
Eiſenbahnerorganiſationen, ohne Unterſchied der politiſchen 
Richtung, für geſtern proklamierte zweiſtündige Demon⸗ 
ſtrationsſtreit auf den Bundesbahnen iſt planmäßig 
durchgeführt worden. Die ſtreikenden Eiſenbahner 
führten ihre Aktion in vollſter Disziplin durch, jo daß der 
Streik einen ruhigen Verlauf nahm. Der Streik wurde 
als Proteſt dagegen durchgeführt, daß ſich die Generaldiref- 
tion der Bundesbahnen in einer einſeitigen, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Perſonalvertretung erlaſſenen Verfügung über 
die wichtigſten Beſtimmungen der Dienſtporſchriften hin⸗ 
weggeſezt und autokratiſch eine Dreiteilung der Aus⸗ 
zahlung der Bezüge und Penſionen bei den Bundesbahnen 


verfügt hat. 

Sn Wien und zahlreichen Provinzorten ift die Streik⸗ 
leitung verhaftet worden. Im Zuſammenhang mit dem 
Streik iſt die kommuniſtiſche Zeitung „Rote Fahne“ be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

In Tirol beſetzte Militär die Bahnhöfe und die wich⸗ 
tigſten Amtsgebäude. 

Die Zahl der Verhaftungen in der Streikleitung der 
Eiſenbahner und Angeſtellten beträgt insgeſamt etwa 500. 
An höheren Beamten wurden wegen Teilnahme am Streik 
etwa 40 vom Dienſt ſuspendiert. Sie haben ihre Dienſt⸗ 
entlaſſung zu gewärtigen. 


Regierung Daladier ſiegreich. 


Die Finanzvorlage beſchloſſen. — Leon Blum legt den 
Fraktionsvorſitz nieder. 


Paris, 1. März. Erſt in den frühen Morgen⸗ 

ſtunden iſt es der Regierung und den Vertretern der Mer: 
heitsparteien gelungen, die Finanzvorlage unter Dach und 
Fach zu bringen, nachdem Miniſterpräſident Daladier ſo⸗ 
wohl in der Kammer als auch im Senat die Vertrauens⸗ 
Trage zu der nach langem nächtlichen Hin und Her zwiſchen 
beiden Häusern zuſtandegekommenen Kompromißformel für 
die ſogenannte Kriſenſteuer ge die Beamtengehälter ge⸗ 
ſtellt hatte. Die Regierung erhielt in der Kammer 334 
gegen 250, im Senat 182 gegen 39 Stimmen. Sowohl 
in der Kammer als auch im Senat bedurfte es fünf Leſun⸗ 
gen, um eine Einigung herzuſtellen. Beide Häuſer ſind in 
der Frage der Gehaltskür zungen auf einer Frei⸗ 
grenze von 12000 Franken entgegengekommen, wobei 
noch für die Frau und jedes Kind weitere 3000 Franken 
zugebilligt worden ſind. Die Finanzvorlage ſtellt in ihrer 
endgültigen Faſſung ein finanzielles Ergebnis von 46 
Milliarden dar, reicht alſo nur zur Deckung eines Teiles 
des Fehlbetrages aus. 
Die Regierung Daladier hat nach 10 wochenlangem 
Kampf, den der Haushaltsminiſter zum größten Teil de 
ſtritten hat, einen Sieg zu verbuchen, der darin zum Aus ⸗ 
druck kommt, als die widerſtrebenden Teile ſich zu einſchnei⸗ 
denden Zugeſtändniſſen haben entſchließen können, um 
einen Regierungsſturz zu vermeiden. Für die Sozialiſten 
bedeutete das Gebot der Stunde eine ſchwere Belaſtung, 
die auch in erheblichen Meinungsverſchiedenheiten inner⸗ 
halb der Partei zum Ausdruck kommt. Wie verlautet, hat 
Leon Blum, der mit den Zugeſtändniſſen ſeiner Fraktion 
nicht einverſtanden war, den Vorſitz der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion niedergelegt. Man darf nicht vergeſſen, daß der hen⸗ 
tige Sieg der Regierung nur dem dritten Haushaltszwölf⸗ 
tel gilt und daß ſie bei der Verabſchiedung des Haushalts⸗ 
planes für die veſtlichen 9 Monate noch einen ſchweren 
Stand haben kann. Eine große Frage iſt es auch, was die 
Beamten im Hinblick auf die nun verabſchiedeten Gehalts⸗ 
kürzungen zu tun gedenken. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
nötigenfalls durchzugreifen. 

Paris, 1. März. Die franzöſiſche Regierung iſt 
am Mittwoch nachmittag zu einem Kabinettsrat zuſammen⸗ 
getreten, um ſiber die nach der Verabſchiedung des dritten 
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Japans Verurteilung durch den Völkerbund. 


Die enſcheidende Sitzung der Völkerbundverſammlung in Genf: am Rednerpult der japaniſche Delegationsführer 
Matſuoka (X); rechts auf dein Bilde Präſident Hymans (X N). 


Haushalts⸗Zwölftels erforderlichen Schritte für die Auf⸗ 
ſtellung des Haushaltsplanes für die reſtlichen 9 Monate 
und für die Ausarbeitung des nationalen Ausrüſtungs⸗ 


planes zu beraten. 


Der Palt der Kleinen Entente 

von der jugoflawifchen Kammer ratiſiziert. 
Belgrad, 1. März. Im Verlaufe der heutigen 
Kammerdebatte über die Ratifizierung des neuen Paltes 
der Kleinen Entente erklärte Außenminiſter Jeptitſch, die 
Kleine Entente erſtrebe die Feſtigung des Friedens, eine 
Vertiefung der wirtſchaftlichen Beziehungen mit allen Staa⸗ 
ten Mitteleuropas, ferner endgültige Stabiliſierung der 
Verhältniſſe in Mitteleuropa ſowie den Schutz der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen der drei in ihr zuſammengeſchloſſenen 
Länder. Es gebe kein geheimes militäriſches Zuſatzproto⸗ 
koll zum Pakt der Kleinen Entente und dieſer richte ſich in 
nichts gegen irgend jemanden. Nach der ſich anſchließenden 
Debatte wurde der Pakt von der Kammer angenommen. 


Dr. Beneſch über den Pakt. 

Prag, 1. März. Außenminiſter Dr. Beneſch er⸗ 
ſtattete in den auswärtigen Ausſchüſſen der beiden Kam⸗ 
mern einen ausführlichen Bericht über den Organiſations⸗ 
pakt der Kleinen Entente. Dieſer ſtelle ein politiſches und 
wirtſchaftliches Programm dar. Weiter betonte der Mini⸗ 
ſter die Notwendigkeit eines guten Verhältniſſes der Klei⸗ 
nen Entente zu Deutſchland und Italien, unterſtrich auch, 
daß die Beziehungen der Kleinen Entente zu Polen immer 
beſſer geworden ſeien und widerſprach der Behauptung, 
daß die Kleine Entente von Frankreich geſchaffen wor⸗ 
den fei. 


Die Vereinheitlichung der Heeresſyſteme. 
enf, 1. März. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungs⸗ 


G 
konferenz befaßte ſich nach Erledigung der Frage der Ver⸗ 


einheitlichung der kontinental-europäiſchen Heeresſyſtene 
mit den allgemeinen Heeresfragen. Die deutſche Abord⸗ 
nung nimmt an den Verhandlungen über die auf dem Hoo⸗ 
verplan aufgebauten Fragen wieder im vollen Umfange 
teil. Die Einteilung der effektiven Truppenbeſtände in 
einen herabſetzbaren und einen nicht herabſetzbaren Teri 
wurde vom Ausſchuß ohne weitere Ausſprache angenom⸗ 
men. Der Ausſchuß beſchloß, daß zur Berechnung des 
nichtherabſetzbaren Teils die Bevölkerungszahl und die 
Sonderbedingungen der einzelnen Länder in Betracht ge⸗ 
zogen werden. 


Der Konflikt Perun — Kolumbien. 


Genf, 1. März. Der Völkerbundsrat hat ſich heute 
erneut mit dem Konflikt zwiſchen Peru und Kolumbien de- 
ſchäftigt. Zu dem Schlichtungsplan, den ein Dreierkomitee 
des Völkerbundrates ausgearbeitet hat, äußerte ſich der 
Vertreter Kolumbiens zuſtimmend, während der Vertreter 
Perus ſich Bedenkzeit erbat. 


Treueſd⸗Abſchaffung in Irland. 
Dublin, 1. März. Der Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
ſchaffung des Treueids auf die engliſche Krone wurde vom 
iriſchen Dail mit 75 gegen 49 Stimmen angenommen. Der 
Geſetzentwurf geht nun abermals dem Senat zu. Er tritt 
innerhalb von 60 Tagen in Kraft, auch wenn der Senat 
Einſpruch erhebt. 


Studentenſtreit in Agram. 
Belgrad, 1. März. An der Agramer Univerſität 
iſt ein Studentenſtreik ausgebrochen. Es kam hierbei gu 
Zuſammenſtößen zwiſchen den Studenten, wobei zwei ver⸗ 
wundet wurden. Die Polizei mußte eingreifen. 


Der Theaterkritiker Kerr verläßt Deutſchland. 
Berlin, 1. März. Wie in literariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, iſt der bekannte Theaterkritiker Alfred Kerr aus 
Deutſchland abgereiſt, um ſich in Paris für dauernd nieder⸗ 
zulaſſen. 


Chineſiſches Hauptauartier 
gefangengenommen. 


London, 1. März. Nach einer Reutermeldung 
haben die Japaner das chineſiſche Hauptquartier bei Pei“ 
wan⸗Jungtſu gefangengenommen. Die Chineſen flohen in 
Unordnung. 

Mukden, 1. März. Wie das japaniſche Oberkom⸗ 
mando mitteilt, verläuft die Offenſive der japaniſchen Ar⸗ 
mee in Dſchehol ſehr günſtig. Die Truppen befänden ſich 
auf dem Vormarſch auf Tſchenping. 


f Japan bleibt in der Abrüſtungskonſerenz. 
Genf, 1. M. . Die japaniſche Regierung hat dem 
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz Henderſon durch ihren 
Berner Geſandten Nada mitteilen laſſen, daß Japan noch 
weiterhin an den Arbeiten der Abrüſtungskonferenz teil- 
nehmen werde. 


Die Bantenteife in U. S. A. 


Neuyork, 1. März. Die amerikaniſchen Staaten 
New Jerſey, Weſt⸗Virginia und Kentucky haben ebenfalls 
Bankennotverordnungen erlaſſen. 

In der letzten Woche, alſo vor dem Höhepunkt der 
Bankenkriſe betrugen die Goldhamſterungen bereits 30 
Millionen Dollar. Die Goldverſchickungen ſtellten ſich auf 
16 Millionen Dollar. 

Aus Kanada liegen Meldungen vor, daß in den letzten 
3 Tagen aus den Vereinigten Staaten Hunderte von Mil⸗ 
an Dollar in kanadiſchen Banken untergebracht worden 
eien. 


Zweijähriges Moratorium 
für Versteigerung von Jarmen. 


Waſhington, 1. März. Der amerikaniſche Senat 
hat die Hull⸗Walcott⸗Vorlage angenommen, wonach ein 
zweijähriges Moratorium für die Verſteigerung von Eigen⸗ 
heimen und Farmen erlaſſen wird. An Landwirte und 
Hausbeſitzer ſollen Anleihen im Geſamtbetrage von 500 
Millionen Dollar erteilt werden, damit ſie rückſtändige 
Steuern und Hypothekenzahlungen tilgen können. 


Aus Welt und Leben. 


Ausbruch des Anden⸗Bulaus Sumaco. 
Großer Schaden befürchtet. 


Guayanil (Equador), 1. März. Der Anden⸗ 
Vulkan Sumaco in der Provinz Oriente ift in voller Aus⸗ 
bruchstätigkeit. Eine Rach⸗ und Feuerſäule ift weithin 
ſichtbar. Meilenweit ſind die Erſchütterungen der Aus⸗ 
brüche fühlbar. Wenn auch genaue Nachrichten bisher jeh- 
2 doch ſchon jetzt mit einem fürchterlichen Schader 

en. 


zu 
Vulkanausbruch auch in Japan. 

Der Vulkan Aſoſan bei Kumumoto auf der Inſel Kin⸗ 
ſchu iſt wieder in Tätigkeit getreten. Ein außerordentlich 
heftiger Ausbruch hat in der Umgebung des Vulkans ſchwe⸗ 
ren Schaden angerichtet. Starke Aſchenregen find in 30 
Kilometer Umkreis niedergefallen. Die Bevölkerung iſt in 
großer Panik geflohen. 


Erdſtöße in Württemberg. 


In Stuttgart und in verſchiedenen anderen Orten Je: 
Landes Württemberg wurde heute früh 3.10 Uhr ein neue: 
Erdſtoß verſpürt. In Rottenburg am Neckar war die Erd 
erſchütterung ſo ſtark, daß die Einwohner aus dem Schla 
geweckt wurden. 

Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasa Lodz Vetrifaner Straße 10 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen unſeren Bekannten und . daß jegliche TA 
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Uclecha: Thereses Liebe — Geheimdetektiw 


Shalia - Shenter 


Sonntag, den 5. März 1933 
um 5 Uhr abends: 


Erſte Wiederholung! — en S Ze en 


Muſik von Willy Roſen. 
In den Hauptrollen: 


Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. a, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 
Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ruder. 


Preiſe der Plätze: 


Parkett: 43,50, 3 u. 2 Il. Logen u. Balı Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 


kon: 4, 3,50 3 Zl.; A theater: 2 
1,50 BL; 9, Ker 1 . 5 1 3. Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
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Beiblatt zur Nr. 61 


Tagesneuigleiten. 


Neue Schleichwege der Firma Taumann. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Ka⸗ 
kowſti eine Konferenz ſtatt, an der außer den Arbeitern 
auch der Verwalter der Fallitmaſſe der Firma Taumurn 
teilnahm. Er ſtellte den Antrag, die Arbeiter ſollen die 
Fabrik verlaſſen, da das Gebäude verpachtet werden ſolle. 
Die rückſtändigen Löhne würden dann ratenweiſe aus⸗ 
geglichen werden. (Wers glaubt, wird jelig!) Die Arder- 
ter aber gingen nicht auf den Leim, ſondern erklärten, die 
Fabrik nicht eher zu räumen, als bis die rückſtändigen 
Töhne ausgezahlt ſein würden, ganz gleich, ob die Fabri 
verpachtet würde oder nicht. (a) 


Kotonſtreik in Alexandrow dauert an. 


Zu der für geſtern angeſagten Konferenz im Magiſtrat 
erſchienen die Induſtriellen nicht. Den Arbeiterdelegierten, 
unter denen ſich auch der Sekretär der Lodzer Abteilung 
des Klaſſenverbandes, Walczak, befand, wurde ein Schrei⸗ 
ben der Fabrikanten eingehändigt, in welchem die Schrei⸗ 
ber den Streik als politiſche Aktion ſtempeln, und von den 
Arbeitern behaupten, daß es ihnen nur auf das Fenſter⸗ 
einſchlagen ankomme (12). In dem Schreiben wird der 
Vorſchlag gemacht, die Arbeitenden ſollen ſich mit einer 
10prozentigen Lohnkürzung einverſtanden erklären, ein 
Vorſchlag, der von den Verjammelten/ zurüdgemieien 
wurde. Die Arbeiter beſchloſſen, voll und ganz an dem 
Vertrag vom September 1932 feſtzuhalten. Die Verant- 
wortung für das, was kommt, tragen die Induſtriellen. 

Für Freitag um 4 Uhr nachmittags wurde imLoka! 
des Klaſſenverbandes eine Verſammlung der Arbeiter an⸗ 
beraumt. 


Polizeichutz gegen die Induſtriellen. 


Die Konferenz zwiſchen den Kotoninduſtriellen und 
den ſtreikenden Arbeitern, die urſprünglich am 28. Februar 
ſtattfinden ſollte, findet infolge der Krankheit des Arbeits⸗ 
inſpektors erſt heute ſtatt. An der heutigen Konferenz 
nehmen von ſeiten der Arbeiterverbände 10 Perſonen reit. 

Geſtern begab ſich eine Abordnung der Kotonarbeiter 
nach dem Wojewodſchaftsamt, wo ſie beim Leiter der 
Sicherheitsabteilung wegen des Verhaltens der Induſtriei⸗ 
len, die mit allen Mitteln einen Zuſammenbruch des 
Streiks anſtreben, vorſtellig wurde. Die Abordnung wies 
darauf hin, daß z. B. die Firma Seiden wurm in der 
Pomorſkaſtr. 163 bei Ausbruch des Streiks für die Arbei⸗ 
ter Feldbetten in der Fabrik aufgeſtellt und eine Küche ein⸗ 
gerichtet hat. Den Arbeitern wurde für die ganze Zeit des 
Streiks eine Zulage von 50 Prozent, und zwar von 60 
auf 90 Zloty in der Woche verſprochen. Als die Arbeiter 
die erſte in der Fabrik verabfolgte Suppe genoſſen hatten, 
wurden alle krank. Sie verließen die Fabrik und ſchloſſen 
ſich dem Streik an. Aehnlich verfuhr auch die Firma 
Margulies u. Wollman (Poludniowa 69). In⸗ 
folge der Agitation eines Alfred Altwaſſer (Alexandrowſla 
48) brach der Streik in der Firma Ignacy Miche! 
(Gdanſka 146) zuſammen. 

Die Abordnung verlangte, daß die Sicherheitsbehör⸗ 
den die Fabrikanten an der Anwendung von Gewalt ver⸗ 
hindern. (p) 5 


92 


„Sie werden verſtehen ...“, ſagte er unſicher. 

„Ja, ſo etwas iſt ungewöhnlich. Uebrigens, vor bald 
vierzehn Tagen, als ich zum erſten Male hier war, nahm 
niemand Anſtoß an meiner Perſon oder an meinem 
Anzug.“ 

„Ich erinnere... Sie ſollen um eine Konzeſſion ge 
fragt haben ...“ 

„Ja! Es war damals ein anderer Herr anweſend. Ich 
wollte wiſſen, ob man hier in den Straßen ſingen und 
ſpielen dürfe, ohne mit der Polizei in Konflikt zu ge⸗ 
raten... Darauf bekam ich jo recht keine Antwort. Aber 
damals ſchon machte man mich aufmerkſam, daß ich wahr⸗ 
ſcheinlich von Deutſchland aus geſucht werde. Ich ſollte 
mich wieder melden. Da eine Strafſache gegen mich nicht 
vorliegen kann, ich auch niemanden zu Hauſe habe, der 
mich weiter intereſſiert, habe ich die Sache auf ſich beruhen 
laſſen. Mit einem Male kam mir dann doch die Neu⸗ 
gierde, was etwa los ſein könnte. Ich ſchickte geſtern 
morgen meinen Freund. Der behauptete, es handele ſich 
um eine Erbſchaft ...“ 

„Ihren Freund?“ 

„Jal“ 

„Ich erinnere mich... Dieſer junge Vagabund. . 

„Ein wandernder Arbeitsloſer. Ein Prachtmenſch, der 
Millionen in ſeiner Kehle trägt.“ 

„In ſeiner Kehle?“ 

„Er hat eine prachtvolle Stimme!“ 

„Warum läßt er ſich denn nicht ausbilden?“ 

„Herr Sekretär, warum ſchwimmen Sie nicht mit 
eigener Jacht auf dem Mittelmeer herum?“ 

Der Beamte runzelte die Brauen. 

-Wie können Sie Ihre Identität beweiſen ?“ 
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Lodzer Bollszeitung 


Droht Lodz ein Streik der ſtädtiſchen Angeftelten? — 

Anläßlich der Einführung der 10ſtündigen Arbeitszeit 
in den Warſchauer Krankenhäuſern und auf Grund der 
Projekte für die Novelliſierung der ſozialen Geſetzgebung 
fanden geſtern Verwaltungsſitzungen in den einzelnen Lod⸗ 
zer Fachorganiſationen ſtatt, vor allem im Angeſtelltenver⸗ 
band der gemeinnützigen Betriebe. In dieſen Sitzungen 
wurde die Frage einer Unterſtützung des Streiks der War⸗ 
ſchauer ſtädtiſchen Angeſtellten im Hinblick auf die Erha!⸗ 
tung des Sſtündigen Arbeitstages beſprochen. Es wurde 
beſchloſſen, daß der Standpunkt der Lodzer Angeſtellten⸗ 
organijationen in der Sonntagverſammlung in der Phil⸗ 
harmonie ſeſtgeſetzt werden ſoll. Es iſt anzunehmen, daß 
in dieſer Verſammlung die Stellungnahme des Angeſtell⸗ 
tenverbandes der gemeinnützigen Betriebe zur Warſchauer 
Frage eine bejahende ſein wird. Am Sonntag findet auch 
um 10 Uhr vormittags im Bildungskino eine Verſamat⸗ 
lung ſtatt, die vom Klaſſen⸗, Praca⸗Verband und den Chr. 
Demokraten organifiert wird. (p) 


C ² m 
Textiler! 


Der Rampf um einen Sammelvertrag 
erfordert, daß die organifierten Textilarbeiter und Arbei⸗ 
terinnen eine entſcheidende Stellung zur unternommenen 
Aktion einnehmen. 

Auf Initiative des Klaſſenverbandes findet daher am 
Sonntag, dem 5. März d. J., um 10 Uhr früh 
eine Konferenz der Gewerkſchaftsfunktionäre und akti⸗ 
ven Mitglieder des Klaſſenverbandes, des „Praca“⸗ 
Verbandes und des Chriſtlichen Verbandes 
im Städtiſchen Kino am Wodny Rynek ſtatt. 
Zutritt zur Konferenz haben Delegierte und Mitglie⸗ 
der bei Vorzeigung ihres Verbandsbuches. 


Deutſche Textilarbeiter erſcheint in Maſſen! Ent⸗ 
ſcheidet mit über die Aktion um den Sammellohnvertrag. 


Der Vorſtand der Deutſchen Abteilung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
Polens. 


Erro / / EEE 
Wie ſie ausgenützt werden. 

In der letzten Zeit laufen beim Arbeitsinſpektorat im⸗ 
mer öfter Klagen darüber ein, daß die Arbeiter in den grö⸗ 
ßeren Textilunternehmen 10 und 11 Stunden täglich be⸗ 
ſchäftigt werden. Trotz der Vorſchriften, daß für die Ueber⸗ 
ſtunden, falls für ſolche die Genehmigung des Arbe ts⸗ 
inſpektors vorliegt, höhere Löhne gezahlt werden müſſen, 
bekamen die Arbeiter für die Ueberſtunden nur die nor⸗ 
malen Löhne. (p) 


Weiterer Beamtenabbau im Arbeitsloſenfonds. 

Geſtern hat die Verwaltung des hieſigen Bezirks⸗ 
arbeitsloſenfonds abermals 15 Angeſtellte entlaſſen. Zu 
bemerken iſt, daß angeſichts der angeordneten Beamten⸗ 
reduzierungen ſich die Lodzer Bezirksverwaltung an die 
Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds mit dem Antrage 
gewandt hat, Lodz von dieſer Abbauverordnung zu ver⸗ 
ſchonen, da die Beamten des Lodzer Arbeitsloſenfonds mit 


„Im Paß ift ein Photo...“ 

„Alt und verblichen ...“ 

Hans Gerlach zuckte die Achſeln. 

„Laſſen Sie mich doch ein bißchen verhaften! Zweck 
hat's zwar nicht, aber es wäre jo echt...“ 

Er kam nicht weiter. Eine Tür öffnete ih. Ein älterer 
Herr, augenſcheinlich ein höherer Vorgeſetzter des Schrei⸗ 
bers, trat ein. 

Unter weißem Haar ein gütiges Geſicht. 

Er ſah Hans Gerlach und ſein Geſicht wurde inter⸗ 
eſſiert. Niemand, der ein wenig Sinn für Körperſchön⸗ 
heit und feinen Ausdruck hatte, konnte Hans Gerlach an⸗ 
blicken, ohne intereſſiert zu werden. 

„Na, junger Landsmann? Eine kleine Unterſtützung?“ 

Der Schreiber ſeufzte erleichtert auf. 

„Ein eigenartiger Fall, Herr Rat. Der Herr behauptet 
Doktor Gerlach zu fein. Seine Papiere...“ 

Der alte Herr nahm ſie in die Hand, überflog ſie 
flüchtig und meinte: „Das ſtimmt ja alles!“ 

Hans lächelte ſpöttiſch. 

„Aber mein Anzug ſtimmt nicht zu meinem Titel.“ 

„So was kann vorkommen! Uebrigens — man hat 
Sie mit rührender Energie auf allen Konſulaten und Ge⸗ 
ſandtſchaften ſuchen laſſen. Wer liebt Sie denn ſo treu? 
Waren Sie nicht vor etlicher Zeit ſchon einmal hier?“ 

Gerlach beſtätigte das. 

„Na, dann kommen Sie mal mit in mein Büro, Herr 
Doktor. Wir wollen uns mal unter vier Augen aus⸗ 
ſprechen!“ 

Es wurde Hans fremd und eng zumute in dem un⸗ 
gewohnten Klubſeſſel — in dem zwar weiten, doch däm⸗ 
merigen Raum. Die Zigarre wies er dankend ab. 

„Ich bin Naturmenſch!“ 

„Das kann man ſehen. 
brauchen Sie?* 

Gerlach verſtand und lächelte überlegen. 

„Nichts, Herr Rat! Ich danke für den guten Willen!“ 

„Wollen Sie in dieſem Aufzug nach Deutſchland 

zurück. . ſpazieren?“ 
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Nun, unter uns: wieviel 
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donnerstag, den 2. März 1933 


Arbeit überhäuft ſeien. Auf dieſes Geſuch hin wurden vom 
Hauptarbeitsloſenfonds aus Warſchau Inſpektoren nach 
Lodz entſandt. Dieſe Inſpektoren jtellten ſeſt, daß, un. 
geachtet der Beſchwerden der Arbeiterverbände über die 
langſame Erledigung von Unterſtützungsangelegenherten 
und ungeachtet des Kor beſchränkten Beamtenperſonals im 
Lodzer Arbeitsloſenfonds dennoch 15 Angeſtellte entlaſſen 
werden müſſen, um ſo die Verwaltungsunkoſten des Ar⸗ 
beitsloſenfonds herabzudrücken. (ag) 

Unverſtändliche Steuerexekutionen. 

Letzthin find die Lodzer Finanzämter zur Zwangs 
eintreibung alter Steuerguthaben aus den Jahren 1924, 
1925 und 1926 geſchritten. Es wird von den Steuer 
pflichtigen die Entrichtung von Steuerſummen gefordert, 
über die ſich die Steuerzahler nicht mehr orientieren für 
nen. In Fällen, in denen die alſo Angegangenen behaup⸗ 
ten, dieſe oder jene der damaligen Steuern bezahlt zu 
haben, verlangen die Steuerbeamten die Vorlegung von 
entſprechenden Quittungen. Selbſtverſtändlich ſind ſolche 
Quittungen für eine ſo weit zurückliegende Zeit nicht mehr 
auffindbar, ſo daß alſo die Beibringung von Beweiſen faſt 
unmöglich iſt. (ag) 

Waſſenſcheine bis zum 31. März. a 

Entgegen der Nachricht, daß die im vergangenen 
Jahre ausgegebenen Waffenſcheine am 28. Februar 
ihre Gültigkeit verloren haben, erfahren wir von der 
Stadtſtaroſtei, daß die neuen Waffenſcheine erſt Ende Marz 
oder Anfang April ausgefolgt werden. Die bisherigen 
verlieren am 31. März ihre Gültigkeit. (p) j 
Vor der Wojewodſchaftstagung der Feuerwehr. 

Im 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr begannen 
geſtern die Examen der Teilnehmer an dem Kurſus fü; 
praktiſche und theoretiſche Ausbildung. An dieſem Kurfſus 
hatten 79 Feuerwehrleute teilgenommen. In den Lodzer 
Feuerwehrzügen finden gegenwärtig Gasübungen ſtart 
Für den 16. März find nach Lodz Bezirksübungen angejag' 
worden. Anſchließend werden die Einzelheiten für die 
Wettbewerbtagung der Feuerwehre aus der Lodzer Woje- 
wodſchaft beſprochen, die am 17. und 18. Juni in Lodz 
ſtattfindet. Während dieſer Tagung werden auch die Mei⸗ 
ſterſchaften im Hydroball ausgetragen. Am 20. März 
findet in der Al. Kosciuszki 57 eine Verwaltungsſitzung 
des Wojewodſchaftsverbandes ſtatt, in der laufende Angele⸗ 
genheiten beſprochen werden ſollen. (p) 


Teletechniſche Kurſe. 

Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion teilt mit: In 
Warſchau beginnt ein teletechniſcher Kurſus, an dem Per⸗ 
ſonen teilnehmen können, die mindeſtens 6 Klaſſen einer 
Mittelſchule beendet haben und nicht über 30 Jahre alt 
find. Der Kurſus, der zwei Jahre dauert, wird unentgelt⸗ 
lich erteilt. Abſolventen des Kurſus können die Stellung 
eines Technikers in einem ſtaatlichen Poſtamt erlangen. 
Eingaben um Aufnahme zu dieſem Kurſus können bis zum 
15. April an die Hauptdirektion für Poſt und Telegraphie 
eingereicht werden, wobei den Geſuchen ein Originalzeng⸗ 
nis der Schule, ein Geburtszeugnis, ein Leumundszeugnis 
und eine Staatszugehörigkeitsbeſcheinigung, ein Auszug 
aus den Volksbüchern, ein Auszug aus den Militärbüchern 
und Photographien beigelegt werden müſſen. Die Photo⸗ 
graphien müſſen von den Verwaltungsbehörden beſtätigt 
ſein. (a) N 
Vortrag des Roten Kreuzes. N 

Am Sonntag, dem 5. März, ½1 Uhr, findet im 
Saale der YMCA. (Petrikauer Straße 89) auf Bemühen 


„Warum nicht?“ 

„Ihre Schuhe dürften...“ 

„Ich kann barfuß gehen!“ 

„Ihren Verwandten würde das nicht gerade angenehm 
ſein!“ 

„Ich — habe keine Verwandten!“ 

„Warten Sie mal!“ 

Der Herr klingelte; ein junges Fräulein erſchien. 

„Beingen Sie mal den Aufruf und die Anfragen wegen 
dem Doktor Gerlach aus Hamburg!“ befahl er und hielt 
wenige Minuten darauf das Gewünſchte in ſeinen Händen. 

„Alſo ſehen Sie mal... Er verglich die Angaben in 
einem getypten Schreiben mit den Daten und Angaben 
auf Gerlachs Paß. „Da hilft Ihnen kein Leugnen, lieber 
Herr. Sie ſind Doktor Hans Sebaſtian (Wieſo denn 
Sebaſtian? Na, Sache Ihrer Eltern! Sache Ihrer Eltern!) 
— Hans Sebaſtian Gerlach, geboren in Hamburg am 
elften Mai achtzehnhundertſiebenundneunzig als Sohn 
des Schauſpielers Hans Gerlach und ſeiner Ehefrau Anna 
Dorothea Yenthe... von venthe notabene ... Sie werden 
aufgefordert, ſich ſchleunigſt nach Bekanntgebung dieſes 
Aufrufs in Verbindung zu ſetzen mit Herrn Sanitätsrat 
Doktor Egon Freudenthal zu Burgdorf in Hannover, 
zwecks Uebernahme ſeiner Praxis Der Herr gibt vor und 
maßt ſich an — Ihr Onkel zu ſein. Kann das ſtimmen?“ 

Gerlach ſprang auf und wanderte in dem geräumigen 
Büro auf und ab Die Blicke des Rates folgten ihm, halb 
amüſiert, halb motant; er wartete geduldig, bis ſich der 
wunderliche Gaſt entſchloß zu ſagen: 

„Ich habe keinen Onkel. Kann keinen Onkel haben 
Und wenn — müßte er Gerlach heißen — Gerlach oder 
von Lenthe. Das iſt aljo ein Irrtum oder Bluff!“ 

„Wie lange bleiben Sie noch hier in Marſeille?“ 

„Unbeſtimmt!“ 

„Sie — wandern ganz allein?“ 

„Mit Kameraden“ 

„Würden Sie ſich entſchließen, zu bleiben, bis ich auf 
eine Anfrage nähere Antwort erhalte?“ 


(Bortfegung folgt.) 


Ar. 81 (MBeibtatty 
der Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes ein Vortrag unter 
dem Titel „Von Kindern, die nicht eſſen wollen“ ſtatt. Den 
Vortrag hält Dr. Joſef Kon. Eintritt frei. 

Was in den Straßenbahnen liegengelaſſen wurde. 

Im Februar ſind in den Lodzer Straßenbahnen fol⸗ 
gende Gegenſtände liegengelaſſen worden (die vergeſſenen 
Sachen können im Straßenbahndepot, Tramwajowa 6, 
täglich von 9 bis 1 Uhr abgeholt werden): Tabak und Hüi⸗ 
ſen, 5 Bürſten, 4 Handtaſchen, Brille, 11 Geldbeutel, 5 
Schirme, 4 Paar Handſchuhe, 3 jüdiſche Bücher, Paket 
Watte, ein Lederriemen, Trikothemd, Spazierſtock, Bid, 
ein Paar Beinlleider, ein Paar Strümpfe, Stück Ware, 
Paket Seife, 3 Zeichenblocks, ein Paar Pantoffeln, 2 Paar 
Gummiſchuhe, Aktentaſche, Palet Garn, Paket Tee, Arbei ⸗ 
teranzug. — Gegenſtände, die bis zum 31. d. Mts. nicht 
abgeholt werden, werden wohltätigen Zwecken übergeben. 


Junge unterm Wagen. 

In der Brzezinſka 26 wurde geſtern der 7 Jahre alte 
David Ogniewicz (Brzezinſta 24) von einem Wagen über: 
Sahren und erheblich verletzt. (p) 

Zeitzeichen. 

Geſtern wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
dem Reymont⸗Platz gerufen, wo ein Arbeiter vor Hunger 
zuſammengebrochen war. Es handelt ſich uw den 37 Jahre 
alten obdachloſen Stefan Szezurkiewicz. (a) 

20 jährige trinkt Gift. 

In der Konopnieka 11 trank geſtern die 20 Jahre alte 
Maria Jakubczak eine giftige Flͤſſigkeit. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte ſie nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiemicz, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-g0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichts aal. 


Ueberführungsmethoden. 
5 Jahre Gefängnis für Falſchmünzerei. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern die 
37 Jahre alte Stanijlama Klucha und der 38 Jahre alte 
Piotr Wozniak zu verantworten. Die Klucha war bereits 
wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft. Am 17. Oktober 1982 
hatte der Geheimpoliziſt Wieloch an der Ecke Przejazd⸗ 
und Kilinſkiſtraße die Fluch feſtgenommen, die ein Palet 
mit 110 falſchen 2- und 10⸗Zlotyſtücken bei ſich hatte. 

Sie erklärte, daß ſie an der Ecke Wodnaſtraße und 
Wodny Rynek eine Teebude beſitze. Eines Tages, im 
Oktober, ſei zu ihr ein Mann gekommen, ſoweit ſie ſich er⸗ 
innern könne, Piotr Wozniak, der ihr den Vorſchlag machte, 
ihre Kenntniſſe in der Herſtellung von Falſchgeld auszu⸗ 
werten. Sie erklärte ſich dazu bereit, ſagte aber, daß ſie 
das dazu nötige Geld nicht beſitze. Wozniak habe ihr 20 
Zloty gegeben, für die fie Zinn, Formen uſw. kaufte. Die 
Abgüſſe habe ſie zuſammen mit Wozniak vorgenommen. 
Am Tage darauf habe ihr Wozniak erklärt, daß er einen 
Kunden für das Geld habe, mit dem er ſich an der Ecke 
Kilinſki⸗ und Przejazdſtraße treffen ſoll. Beide ſeien dort 
hingegangen, wobei ſie das Paket mit den falſchen Münzen 
in der Hand gehalten habe. Wozniak ſei in eine Miich⸗ 
handlung gegangen, aus der kurze Zeit darauf Geheim⸗ 
agenten herausgekommen wären, die ſie verhaftet hätten. 

Wozniak wurde zuerſt als Zeuge und dann als Ver⸗ 
dächtiger vernommen. Er erklärte, er habe an der Her⸗ 
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„Wozu?“ 

„Sie ſind doch Arzt! Sollte es Sie nicht locken, eine 
Praxis.“ f 

„Durch Schwindelei? Ich habe keinen Onkel!“ 

„Aber — vielleicht eine Tante!“ ſagte plötzlich erleuchtet 
der alte Herr. „Eine Tante, die von Lenthe heißt, kann 
einen Doktor Freudenthal heiraten — ſo wie Ihre Mutter 
einen Gerlach heiratete!“ 

„Die Familie meiner Mutter — adelsſtolz, wie dieſe 
Leute find...“ 

„Na, na!“ 

„ . haben mit meiner Mutter gänzlich gebrochen, als 
fie meinen Vater heiratete.“ a 

„Ich erinnere.. Eine romantiſche Geſchichte, die da» 
mals in Hamburg wie in Hannover Staub aufwirbelte. 
Gerlach ... wer kannte den nicht! Er war ja lange in 
Hannover geweſen, ehe ihn Hamburg raubte, wie man in 
Hannover geſagt haben ſoll. Ich habe ihn in Hamburg 
mehrmals geſehen — zuſammen mit der Elmenreich 
Sie, wie mir ſcheint, gleichen ihm aufs Haar ...“ 

Hans nickte, unwillkürlich intereſſiert. Er ſetzte ſich 
wieder. 

„Wir wollen uns mal erkundigen! Sie — verſprechen 
mir, mich in einigen Tagen noch einmal aufzuſuchen? 
Mich perſönlich! Muß es in dieſem Aufzug ſein?“ 

Hans errötete. 

„Ich habe nichts anderes hier!“ 

„Sie geben aber zu, anderes zu befigen?“ 

„Es läßt ſich nicht leugnen!“ 

„In erreichbarer Nähe?“ 

„In Mentone! Da ſchloß ich mich meinen Freunden 
en. Einen Koffer mit Wäſche, Kleidung und anderen 


| 
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ſtellung der Falſchmünzen nicht mitgearbeitet. Als er als 
Agent der Grenzpoltzei erfahren habe, daß die Klucha 
einſtmals Geld gefäliht habe, ſei es ſein Beſtreben gewe⸗ 
ſen, feſtzuſtellen, ob fie die Falſchmünzerei noch betre be 
Nachdem ihm die Frau erllärt hatte, daß fie kein Geld be⸗ 
ſitze, habe er ſich, um die Demaslierung der Fälſcherin zu 
beſchleunigen, an das Unterjuhungsarıt gewandt und ferte 
Dienſte angeboten. Zur Deckung der Unkoſten habe er 
vom Leiter der 3. Brigade, Kommiſſar Brzozowſki, 20 
Zloty erhalten, die er der Klucha eingehändigt habe. 
Rechtsanwalt Grell beantragte vor Beginn des Pro⸗ 

zeſſes Verhandlung hinter verſchloſſenen Türen. Das Ge⸗ 
richt gab dieſem Antrag ſtatt. 

Das Urteil lautet für die Angeklagte Klucha auf 
5 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt. Wozniak 
wurde freigeſprochen. (p) 


Ein betrügerifcher Direktor. 
Die große Firma „Polmin“ beſaß in Lodz eine Ab⸗ | 


teilung, deren Direktor der 39 Jahre alte Joſef Würfel 
war. Am 16. Juni 1932 ordnete die Zentrale eine Kon⸗ 
trolle in der Lodzer Abteilung an. Da ſtellte es ſich 
heraus, daß der als durchaus ehrlich geltende Direktor ſich 
4191,40 Zloty angeeignet hatte. Außerdem hatte er Auto⸗ 
reifen für 416 Zloty unterſchlagen, Benzin und Kohle im 
Betrage von 1000 Zloty, eine Aktentaſche und einen Re⸗ 
volver, Dinge, die der Firma gehörten, einkaſſierte 510 
Zloty ſowie drei Wechſel von je 200 Zloty in die eigenen 
Taſchen geſteckt. Als dann die Lodzer Abteilung aufgelöſt 
werden ſollte, hatte er weitere 1045,40 Zloty unterſchlagen. 
Nach Aufdeckung der Mißbräuche wurde die Staatsanwolt⸗ 
ſchaft in Kenntnis geſetzt, die die ſofortige Verhaftung 
Würfels anordnete. Seit dem 16. Juni 1932 hatte dieſer 
in Unterſuchungshaft geſeſſen. 

Geſtern ſtand er vor den Schranken des Lodzer Be⸗ 
zirksgerichts. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis und 
200 Zloty Geldſtrafe verurteilt. (p) 


Die Verteidiger der Gorgonom beraten. 


In Warſchau traf der Verteidiger der Rita Gorgo⸗ 
now, Rechtsanwalt Axer (Lemberg) ein. Er beriet hier 
mit dem zweiten Sachwalter der Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Ejtinger. Beide Rechtsanwälte wollen ein Ver⸗ 
tagen des Prozeſſes verhindern. Am Sonnabend fahren 
die Advokaten nach Krakau, wo ſie die Gorgonow im Ge⸗ 
fängnis beſuchen wollen. (u) 


Um Mitleid. 


Der 38 Jahre alte Jan Kulezynſki (Nawrot 99) kam 
am 7. Februar 1923 betrunken nach Hauſe. Auf der 
Treppe traf er ſeinen Nachbarn Stanislaw Zioba, mit dem 
er 1 Streit geriet und den er mit einem Meſſer ſchwer 
verletzte. 

Vor dem Stadtgericht geſtand er geſtern ſeine Schuld 
ein, bat aber das Gericht um Mitleid. Zuhauſe ſeien kleine 
Kinder, die Frau befände ſich außerhalb Lodzs, weshalb 
die Kinder ohne Aufſicht ſeien. Das Gericht berückſicht gte 
dies und verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis. (p) 


Die Flucht ins Gefängnis. 
Am 28. Januar d. Is. kam ein junger Mann auf den 
Hof der Petrikauer Straße 18, wo er mit Hilfe eiges 
Stockes von einem Balkon im erſten Stock zwei Decken 
herunterzog, die einer Ruchla Nowak gehörten. Der Mann 
ging in der Richtung der Poludniowaſtraße davon. Er 
fiel an der Ecke einem Poliziſten auf, der ihn ſeſtnahm und 


Quartierwirtin, die unbedingt zuverläſſig iſt.“ 

„Laſſen Sie ihn kommen!“ 

Hans errötete bis unter die Haarwurzeln. Alle Bräune 
ſeiner luft⸗ und ſonnengebräunten Haut konnte die Welle 
nicht verbergen, die ihm zu Kopf ſtieg. 

„Wir haben augenblicklich kein Geld!“ 

„Wir?“ 

„Meine Kameraden und ich!“ 

„Sie — verdienen ſich Ihren Lebensunterhalt?“ 

„Geſtohlen haben wir ihn bis jetzt noch nicht!“ 

Der alte Herr unterdrückte eine Frage nach dem: 
Womit?“ — 

„Ihre Kameraden find Akademiker wie Sie?“ 

Hans Gerlach lachte friſch heraus. 

„Der eine, Berliner, iſt gelernter Schmied, ein anderer, 
Sachſe, iſt Gärtner von Beruf, der dritte, aus Köln, ja, 
der iſt eigentlich Textilarbeiter. Aber geboren iſt er zum 
Sänger... Ein Bariton, ſag' ich Ihnen!“ 

„Nette Kerls?“ 77575 

„Großartige Menſchen!“ 

„Na, ſehen Sie — was könnten Sie denen bieten, 
Sie eine feſte Praxis übernähmen!“ 

„Die kommen auch ohne mich durch die Welt!“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſchlenderte Hans Gerlach 
durch die Marſeiller Straßen zu dem Trefſpunkt, den er 
mit ſeinen Freunden verabredet hatte. Seine Stimmung 
war tief unter Null. In ihm kämpften Gefühle und Emp⸗ 
findungen, die er ſich nicht eingeſtehen, mit ſolchen, die er 
gerne betonter und deutlicher in ſich ſprechen laſſen wollte. 

* * 


Kulturfeſſeln ließ ich unter der Obhut einer franzöſiſchen | 
\ 


wenn 


* 

Es hatte ihm doch wohlgetan, einmal wieder mit einem 
— feinen, gütigen noch dazu! — Menſchen ſeiner Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe zu reden — mit einem, der von ſeinem Vater 
wußte und der ihm ein offenes, menſchliches Verſtändnis 
enigegenbrachte. Er war einmal wieder er ſelbſt geweſen, 
trotz der zerſchliſſenen Wanderhoſe, der verblichenen Jacke, 
der maroden Schuhe, in denen ſeine Füße ohne Strümpfe 
ſteckten! Er war der Hans Gerlach geweſen, der in Ham 


ter Zdunſka⸗Wola) brachte. 
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nach dem Kommiſſariat führte, wo er ſich als der 22 Jahre 
alte Staniſlaw Goclawſki herausſtezte. 

Geſtern hatte er ſich vor den Lodzer Stadtgericht zu 
verantworten, vor dem er geſtändig war. Die Eltern jeien 
een Arbeit, es ſeien 6 Kinder vorhanden, aber nichts zu 
eſſen. Er habe deshalb beſchloſſen zu ſtehlen. Richter 
Tuſtanowſki verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten 
Gefängnis. Nach der Urteilsverkündung fragte Goclamſti 
den Richter, ob er ihn ſofort ins Gefängnis bringen laſſen 
werde. Auf die Frage des Richters, ob er dies wünſche, 
antwortete er bejahend. Der Richter gab darauf befaunt, 
daß er den Wunſch des Angeklagten berückſichtige (p) 


Schüler als Tabakſchmuggler. 

Im Herbſt 1930 hörte ein Eiſenbahner der Linie 
Konin—Kutno bei Durchſicht von Perſonenwagen verdäch⸗ 
tige Geräuſche in einem Abort, der längere Zeit von 
irgendjemanden beſetzt gehalten wurde. Als ſeiner Auf⸗ 
forderung, zu öffnen, nicht Folge geleiſtet wurde, machte 
er mit dem Drücker von außen auf und ſtand einem jungen 
Burſchen gegenüber, der einen Handkoffer in der Hand 
hielt und ſchnell an ihm vorübergehen wollte. Das Ver⸗ 
halten des Burſchen fiel dem Beamten auf, weshalb er ihn 
beobachtete und auf der nächſten Station der Polizei über⸗ 
gab. Dieſe ſtellte feſt, daß ſich in dem Koffer etliche Pakete 
geſchmuggelten Tabaks befanden. f 

Der 16 Jahre alte Kazimierz Morawſti (Smugowa⸗ 
Straße 32) hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Der Angeklagte iſt Schüler einer Lod zer 
Mittelſchule. Er geſtand ſeine Schuld nicht ein, ſondern 
erklärte, den Tabak im Abort gefunden zu haben. Da ſein 
Vater Raucher ſei, habe er dieſem den Tabak mit“ singen 
wollen und in ſeinen Handkoſſer gepackt. Der weitere 
Verlauf der Verhandlung ergab, daß der Vater de“ Un: 
klagten ſelber Tabakſchmuggler und daß gegen on ein 
Prozeß im Gange iſt. Der Angeklagte wurde zu einer 
Geldſtrafe von 5600 Zl. oder 56 Tagen Haft verurteilt. (7) 


Aus dem Reiche. 
Herby — dingen eröffnet. 


Geſtern fand die feierliche Eröffnung der neuen Line 
Oberſchleſien—Gdingen ſtatt. Im Zuſammenhang daniit 
ging ein Sonderzug aus Warſchau durch Lodz, der die Ver⸗ 
treter der Regierung zu der Feierlichkeit in Karsznic (hin⸗ 
Die neue Linie iſt infofern 
für Lodz von Bedeutung, da die Strecke Oberſchleſten 
Lodz um 36 Kilometer kürzer iſt. Der Bau dieſer Linie 
wurde bereits im Jahre 1925 begonnen. (a) 


Nieſige Zutkeraffäre. 
Eine Exploſion ſollte die Verſchiebung von 10 Waggon 
Zucker verdecken. 


Vorgeſtern früh ging dem Unterſuchungsamt in Lem + 
berg die Meldung zu, daß in den Magazinen auf dem 
Bahnhof eine Exploſion zu befürchten ſei. Die Behörden 
ſtellten fejt, daß in den Lagern der „Bank Cukrownictwa“ 
eine 100 Klg. ſchwere Bombe mit einer Zündſchnur hinter⸗ 
legt worden war. Zu einer Exploſion kam es aber inſolge 
ungeſchickter Herſtellung des Sprengmaterials nicht. Es 
entſtand lediglich ein Brand. Die Polizei brachte heraus, 
daß das Feuer von Leuten, in derem Intereſſe es lag, dar 
Fehlen von Zuckervorräten zu verdecken, gelegt worder 


burg unter ſeinesgleichen als feinfinnig und kunſtver 
ſtändig galt, als Arzt von Zukunft und als Mann vo. 
vielſeitiger Bildung. Er war geweſen wie bei ſich zu Be 
ſuch, wie bei der Vergangenheit zu Gaſt. Es ärgerte ihn, 
daß er das als wohltuend empfand. Er hatte die Emp⸗ 
findung, als übe er Verrat an den getreuen Genoſſen. 

Sie ließen auf ſich warten, kamen dann mit langen 
Schritten und ſtrahlenden Geſichtern an. 

„Junge, Junge! Haben wir einen Duſel gehabt!“ 

„Gratuliere! Wieſo?“ 

„Sieh bloß mal!“ 

Hermann holte aus ſeiner Taſche ganze Haufen Fran 
ken heraus. 

„Wir haben gezählt — mit dem Papier faſt hundert⸗ 
undzehn!“ 

„Wie war denn das möglich?“ 

„Ganz einfach! Patenter Dufel.,. Ein Schiff — laute 
Privatleute .. Machte rüber nach Chateau d' If.. Faſt 
alles Deutſche.. Wollten Mufit... Wir alſo uns an- 
geboten .. Stoffel übertraf ſich ſelbſt — ſpielte wie ein 
junger Gott! Und das Peterle jang... allen Mift, den die 
hören wollten. Von Ramona bis zum treuen Huſaren und 
der Madame, die pardonieren ſoll, daß ſie geliebt wird. 
Da waren ein paar alte Damen, die verglichen den Peter 
mit einem Tauber — unverſchämt, was? Aber er hat den 
Mund gehalten und dafür die Gelder eingeheimſt. Die 
gaben, wie verrückt. Aber ein Tauber — der gurrt doch. 
Und das Peterle ſingt wie eine. eine.“ 

„Müh dich nicht um Bilder, Hermann — und tu nicht 
als ob du den Richard Tauber nicht kennteſt — oller, ehr 
licher Berliner!“ 5 

Hermann lachte. 

„Iſt das vielleicht ein Sänger? So? Ne ich weiß 
da nichts von. Ich bin ſo unmuſikaliſch. Was ſoll mir ein 
Sänger? Lieber eine ſchöne Kinoprinzeß!“ 

„Na — und du?“ fragte Peterle und ſah dem Hanne 
beſorgt in das etwas verfinſterte Geſicht. 

Kurz berichtete der. 


Hermann war ſofort überzeugt (Fortjetzung ſolgt. 
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war. Anders geſagt: Betrügereien. Etliche Perſonen 
wurden verhaftet. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Magazinverwalter der 
„Bank Cukrownictwa“, Broniſlaw Grochowſki, 10 Wag⸗ 
done Zucker auf eigene Hand verkauft und daß er im Fe⸗ 

ruar d. J. auf ein Sparkaſſenbuch der PKO. 15 000 Zloꝛy 
eingezahlt hatte. 


Konſtanutunm. Stadtverordnetenver⸗ 
lammlung. Die Verſammlung war hauptſächlich dem 
ſtädtiſchen Haushaltsplan für das Budgetjahr 1933/34 ge⸗ 
widmet. Die Verhandlungen gingen glatt vonſtatten und 
außer geringen Aenderungen, wie Erhöhung des Susfi- 
diums für die ſtädtiſche Freiwillige Feuerwehr von 300 
auf 500 Zl., wurde der vom Magiſtrat eingebrachte Vor⸗ 
anſchlag einſtimmig angenommen. — Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Stadtverordnetenverſammlung teilte 
der Bürgermeiſter mit, daß mit dem Ingenieur Dziworſti, 
der die Vermeſſungsarbeiten der Hütung leitet, ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen wurde, wonach ein Bebauungsplan der 
Stadt angefertigt werden wird, um dadurch eine Ermi⸗ 
Bigung der auf die Stadt entfallenden Grundſteuer zu er⸗ 
reichen. Darauf referierte der Bürgermeiſter über die Be⸗ 
mühungen über eine Anleihe in Höhe von 30 000 Zloty. 
In dieſer Angelegenheit hatten ſich Bürgermeiſter Dolecki 
und Vizebürgermeiſter Heidrich nach Warſchau begeben. 
Das Zuſtandekommen der Anleihe ſcheint geſichert. Die 
Aufnahme der Anleihe wurde einſtimmig angenommen. 
Daraufhin wurde zur zweiten Leſung des ſtädtiſchen Haus⸗ 


daltsplanes geſchritten. Verſchiedene Poſitionen in den 


Ausgaben, wie die Verwaltungskoſten u. a., erfahren eine 
bedeutende Kürzung, dagegen wurden die Ausgaben für 
verſchiedene im Laufe des Jahres auszuführende Arbeiten 
bedeutend erhöht. Die Ausgabenpoſikion beträgt 70 000 
Zloty an gewöhnlichen und 17 316,50 Zloty an außerge⸗ 
wöhnlichen Ausgaben. Die Einnahmepoſition ſieht 
86 896,50 Zloty an gewöhnlichen und 420 Zloty an außer⸗ 
gewöhnlichen Einnahmen vor. Die bedeutendſte aller Po⸗ 
ſitionen iſt die ſtädtiſche Adminiſtration. Sie weiſt die 
Summe von 24 917,20 Zloty auf im Vergleich mit 27 800 
Zloty im Vorjahre. Davon entfallen 6484,20 auf die 
Mitglieder des Magiſtrats, 16 993 auf die Angeſtellten und 
1240 Zl. auf Sachausgaben. Ausgaben für ſtädtiſches 
Vermögen 602.68 (692) Zl. Abzahlung von Zinſen in der 
K.K. O. 100 (600) ZI. Für Meſſungen und Ausbaupläne 
120 (200) Zl. Bildung 19 834.28 (20 896) Zl. Von die⸗ 
ſer Poſition werden 8206,40 Zl. für das Volksſchulweſen 
und 5772,68 Zl. für die von der Stadt unterhaltenen 
Kleinkinderſchulen verausgabt. Für öffentliche Geſundheit 
ſind 2312 (1132) Zl. beſtimmt. Für öffentliche Wohlfahrt 
8720 (9870) Zl. Unterſtützung der Landwirt 
(1308) gl. Oeffentliche Sicherheit 2594, 86 (2160). gl. 
Verſchiedene 4238,98 (1712) Zl. Die Einnahmenſeite ſieht 
folgende Poſitionen vor: ſtädtiſches Vermögen 1732 
(3470) Zl. Dieſe Poſition geht auf die Hälfte zurück, weil 
infolge der Narzellierung der Hütung die Einnahmen fir 
berbachteten Boden wegfallen. Die ſtädtiſchen Unterneh⸗ 
mungen geben einen Reingewinn von 28 820 (21 500) 3. 
Davon entfallen auf das Schlachthaus 27 320, der Anteil 
der elektriſchen Zufuhrbahn 1500 AL, Rückzahlungen an 
dre Stadtkaſſe 2660 (3510) AL. Adminiſtrationspebühren 
5000 (5800) Zl. Gebühren für die Benützung der ſtädei⸗ 
ſchen Einrichtungen 9100 (9480) Zl. 15 prozentiger An- 
teil an den ſtaatlichen Steuern 27 870 (27 790) Zl. Selbſt⸗ 
ſtändige ſtädtiſche Steuern 57 56.50 (6 292) Zl. Verſchie⸗ 
dene 1158 (995) Zl. Das ſtädtiſche Schlachthaus ſieht in 


Wir bitten 


alle diejenigen Poſtabon⸗ 
nenten, die mit der Zah⸗ 
lung der Bezugsgebühren 
im Rückſtand find, dieſel⸗ 
ben umgehend entrichten 
zu wollen, damit in der 
Zuſtellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 


den Einnahmen ſowie Ausgaben 33 720 DI. vor. Dieier 
Voranſchlag wurde in den Einnahmen ſowie Ausgaben in 
dieſer Höhe in der zweiten ſowie dritten Leſung einſtimmig 
angenommen. f 
„ Kaliſch. Von einem Baum getötet. Jan 
Toporek war zuſammen mit anderen Arbeitern beim Holz⸗ 
fällen auf dem Gute Popow beſchäftigt. In einem Augen⸗ 
1 185 ein gefällter Baum auf Toporek und erſchlug 
n. (a 


Königshütte. Krankenkaſſendirektor ver- 
arteilt. Das e irksgericht verurteilte den ehe⸗ 
maligen Direktor der Kran nkaſſe Antoni Piecuch wegen 
Untetſchlagung von 900 Zloty zu 14 Monaten Gefängnis. 

ie Strafe wäre auf Grund der Amneſtie dem Angeklagten 
erlaſſen worden, hätte ſich dieſer bereit erklärt, die 900 Zl., 
welche er veruntreut haben ſoll, an die Kaffe zurückzuzahlen. 
Weil er es jedoch nicht tun wollte und jede Schuld Teugnete. 
wurde er verurteilt. (u) ; | 
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Eishodes:Nachllänge. 

Abſchluß des Rieſenturniers um die Welt⸗ und Europa⸗ 

meiſterſchaft. 
Prag war vom 18. bis 26. Februar Schauplatz des 
größten bisher in Europa veranſtalteten Meiſterſchaftstur⸗ 
niers. Die Teilnahme von nicht weniger als 12 Staaten, 
darunter Amerika und Kanada, bedeutete einen Rekord, 
denn ſelbſt die Olympiſchen Winterſpiele 1924 in Champ: 
nix, 1928 in St. Moritz, 1932 in Lake Placid vereinigten 
nicht jo viel Mannſchaften am Start. Die Abjenz des vor⸗ 
jährigen Europameiſters Schweden war allerdings bedau⸗ 
erlich und wäre gewiß bei etwas mehr gutem Willen zu 
vermeiden geweſen, England und Frankreich hätten wohl 
kaum in die Endrunden ein griffen. Einmal zeigte ſich 
die ausgeglichene Seiftungsfähigteit der erſten europäiſchen 
Klaſſe, zu welcher (dem Alphabet nach) Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Schweden, die Schweiz und die Tſchechoſlowakei zäh⸗ 
len. Die Tſchechoſlowakei wurde zum ſechſtenmal Europa⸗ 
meiſter, aber es ſteht feſt, daß ebenſo jeder der anderen drei 
| bier angeführten Mannſchaften und wahrſcheinlich auch 
Schweden den Titel hätte gewinnen können. Die größte 
Enttäuſchung brachten in dieſer europäiſchen Sonderklaſſe 
eigentlich die Schweizer, von deren beiden Stürmerreihen 
man viel mehr erwartet hatte. Doch zeigten ſich die zu⸗ 
meiſt noch ſehr jungen Leute nicht durchſchlagskräftig ge⸗ 
nug, um gegen die robuſten Verteidiger der Gegner erfocg⸗ 
reich zu beſtehen. Deutſchland vergaß auf Zuſammenar⸗ 
beit, ſpielte zumeiſt individuell und hatte in feinem wich⸗ 
tigen Treffen mit Oeſterreich Pech. Oeſterreich ſchritt in 
der Konkurrenz zielbewußt vorwärts, ſeine Mannſchaft kam 
allerdings nur mit Glück über Ungarn und Deutſchland 
weiter, um dann im Endſpiel eine falſche Taktik einzu⸗ 
ſchlagen. Es darf allerdings nicht überſehen werden, duß 
einige der öſterreichiſchen Spieler knapp vorher an Grippe 
erkrankt und noch nicht ganz hergeſtellt waren. , 
Jetzt ein wenig Geſchichte. Seit 1919, als die Mei⸗ 
ſterſchaft der Internationalen Eishockey⸗Liga zum erſten 
Male ausgetragen wurde, zeigt die Ehrenliſte nachſtehende 


Sieger: 

England, Europameiſter 
Böhmen, Europameiſter 
ennulliert 
Belgien, Europameiſter 
Böhmen, Europa meiſter 
Kanada, Weltmeiſter 
Schweden, Europameiſter 
Tſchechoſlowakei, Europameiſter 
Schweden, Europameiſter 
Frankreich, Europameiſter 
Tihehoflomalei, Europameiſter 
Schweiz, Europameiſter 
Oeſterreich, Europameiſter 
Schweden, Europameiſter 
Kanada, Weltmeiſter 
Tſchechoſlowakei, Europameiſte 
Deutſchland, Europameiſter 
Oeſterreich. Eurovameiſter 
Kanada, Weltmeiſter 
Schweden. Europameiſter 
Kanada, Weltmeiſter 
Tſchechoſlowakei, Europameifter 
Amerika, Weltmeiſter. 

Es gewannen demnach die Europameiſterſchaft die 

Tichehojlomalei (Böhmen) ſechsmal, Schweden viermal, 
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1933 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 2. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht, 11.58 War⸗ 
1 r un. und Krakauer Fanfare, 12.10 Schall- 
platten, 12.30 tterbericht, 12.35 Ik rt aus der 
Warſchauer Philharmonie, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 


tten, 15.35 „Kleidung und Arbeit“, Vortrag, 
15.50 latten, 16.25 Franzöſiſcher Sp nter⸗ 
richt, 16.40 „Tierſprache“, Vortrag, 17 Kamme ert 
von Schallplatten, 17.40 Aktueller Vortrag, 18 „Mickie⸗ 
miez“, Vortrag für Abiturienten, 18.20 Laufende Nach⸗ 


richten, 18.25 Leichte Muſtk, 18.45 Radio⸗Poſtkaſten, 19 
Allerlei, 19.30 „H. Sienkiewicz“, Literariſches Viertel ⸗ 
ſtündchen, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Abendkonzert, 
ut Hörſpiel, 22.15 Tanzmuſik aus Krakau, 23 Tanz⸗ 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 
11.30 rt, 14 Aus Tonfilmen, 15.35 Volkslieder, 
16.30 Brüder Steiner ſpielen, 18.10 Lieder, 19.30 Aus 
dem Feige Bayreuth, Reichskanzler Hitler 
ſpricht, 22.30 Tanzmuſtk. 

Königswuſterhauſen (938,5 154, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 und 16.30 No 
muſik, 18.30 Collegium Muſicum, 20 
Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder 
ſtunde, 17 Konzert, 20 Hitler ſpricht, 21.20 Abendmuſt! 


tt, 17.80 Haut 
itler ſpricht, 21.15 


I 


| 


Oeſterreich zweimal, Belgien, England, Frankreich, Deutſ b. 
land, die Schweiz je einmal. Kanada war Weltmeiſter 
(Sieger im olympiſchen Eishockeyturnier) 1920, 1924, 
1928, 1931 und 1932, Amerika 1933. 


— 
Eishocken: Heute LS. — Triumph. 


(.) Heute findet auf dem Sportplatz des LAS. ein 
Geſellſchaftsſpiel zwiſchen LKS. und Triumph ſtatt. 


Polens Schlittſchuhläufer ſtarten in Prag. 

Dank der guten Erfolge der polniſchen Schlittſchuh⸗ 
läufer in Mähriſch⸗Oſtrau hat der tſchechiſche Verband das 
Meiſterpaar Bilor⸗Kowalſki zu einem internationalen 
Kunſtlaufen in Prag für den kommenden Sonnabend und 
Sonntag eingeladen. Außerdem ſtarten Kalbarczyk und 
Stryzewſki am 4. und 5. März in Skribſkie Pleſo in 
Eisſchnellaufwettbewerben. 


Die geſtrigen Boxkämpfe bei EKS. 

Obwohl das geſtrige Programm der Boxkämpfe von 
LKS. keine Standardpaarungen aufwies, wurde in man⸗ 
chen Kämpfen hinreißender Fight geboten. Groß war der 
Kampf von Klimczak und Lipiec, in welchem der Wojewod⸗ 
ſchaftsmeiſter Klimezak zweimal bis auf 8 die Bretter auf⸗ 
ſuchen und von Lipiec eine Punktniederlage einſtecken 
mußte. Die Kampfreſultate lauten: 

Bantamgewicht: Krum (Geyer) ſiegte nach Punkten 
über Wieſlaw (Sokol). Michalak (Zjedn.) holt ſich einen 
Punktſieg über Krzywanſki 1 (OS.). 

Federgewicht: Golembiowſki (FHP.) verliert nach 
Punkten gegen Kuſtosz (OK S.). Noguszewiti (Zjedn.) ge⸗ 
winnt nach Punkten über Siekowfſki (LK S.). 

Weltergewicht: Lipiec (Geyer) überwältigt den Woj⸗ 
wodſchaftsmeiſter Klimczak (LK.) nach Punkten. Omeza- 
ref (IJ KP.) verliert gegen Koſinſki 1 (LRS.). 

Halbſchwergewicht: Stankiewicz (IKP.) wird k. o. 
Sieger über Wlodarſki (LKS.). 

Ein umſichtiger Kampfleiter war Herr Wolf (Bar- 
. b. m. 


Kochba) 
Makkabi⸗Boxer in Lodz. 

Die Lodzer Bar⸗ochba veranſtaltet demnächſt Bor⸗ 
kämpfe. Neben den heimiſchen Kräften ſollen auch die be⸗ 
kannten Warſchauer Makkabiboxer Anders, Wyſocki und 
Pilnik in den Ring gehen. 


Unſere Tennisfpieler an der Rivieta. 
Heute begeben ſich die Spitzenſpieler Tloczynſki und 
Hebda auf einen Monat an die Riviera, um an den inter 
| nationalen Tennisturnieren in Nizza und Cannes teilzu⸗ 
| 


nehmen. 
Fußballſpiel Polen — Litauen. 
| _, Inm nächſten Jahre finden, wie bereits gemeldet, Si: 
Finalſpiele um die Weltmeiſterſchaft ſtatt. In der ba“! 
ſchen Gruppe ſpielen nur Polen und Litauen. Dieſe Be 
gegnung wird als Vorſpiel für die Meiſterſchaft gewertet 


— ee 


und der Sieger aus derſelben wird an den Endſpielen in 


Rom teilnehmen. 


Schwimmſport: Polen — Tſchechoſlowakei 1933. 

Der Schwimmländerkampf zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei wurde nunmehr definitiv auf den 6. und 
27. Auguſt 1933 nach Warſchau feſtgeſetzt. 
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11.30 Konzert, 15.30 Klaviervortrag, 16 Kinderſtunde, 
17.05 Konzert, 19.20 Vorträge auf zwei Klaviere, 20.05 
W e 22.25 Tanzmuſtk. 
Prag (617 155, 487 M.) 
12.30 und 16.20 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.40 
Lieder von Smetana, 20.20 Konzert, 21 Orcheſterkonzert, 
22.15 Schallplatten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſlaſtraße 14. Donnerstag, den 
2. März, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmön⸗ 
nerſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Pomorfkaſtraße 129. Donnerstag, den 
2. März, 7 Uhr abends, findet eine Sitzung des Vorſtandes 
und der Reviſionskommiſſion ſtatt. 


| Wien (581 kHz, 517 M.) 


ie 


Börjennotierungen. 
Gelb, | Harte e 20 47 
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1 8 ur Schwetz . . . 178.80 
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Ne Bücherei des D. K. u. J. J. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. 5 8 i 


Werdet Leſer der Bücherei! 
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Ar. 61 (Berblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 2. März 1988. 


Streit um einen Nillionenſchatz. 


Wer beiommt die Gol drubel, der Bankier oder der Staat? 


In vielen Menſchen lebt der Traum von einem un⸗ 
vergofften Glück. Man weiß, wie ein förmliches Fieber 
oft ſonſt ganz nüchterne Zeitgenoſſen packt, wenn irgendwo 
dunkle Andeutungen über vergrabene Schätze auftauchen 
oder Nachrichten über herrenloſe Millionenerbſchaften aus 
dem Dollarland nach Europa dringen. Mit Eifer wird 
den verborgenen Reichtümern nachgegraben, es bilden ſich 
ganze Intereſſengemeinſchaften von Erbluſtigen, die ſich 
plötzlich eines verſchollenen Onkels erinnern. Aber meiſt 
ſuchen die Schatzgräber vergebens, und die hoffenden Er⸗ 
ben können oft nur die Anwaltskoſten untereinander teilen. 

Mehr Glück ſcheint ein Bauer im Wilnaer Lande ge- 
habt zu haben, der nach dortigen Berichten 

einen Schatz von 1 300 000 Goldrubeln (etwa 9,3 

Millionen Zloty) gefunden 
haben ſoll. Die reichlich abenteuerlichen Begleitumſtände 
dieſer jüngſten Schatzgräbergeſchichte ließen zunächſt ver⸗ 
muten, daß es ſich um eine der nicht gerade ſeltenen Sen⸗ 
ſationsmeldungen handelte, mit denen manche Blätter ihre 
Leſer zu beglücken pflegen. Nun aber beſchäftigt man ich 
auch ſchon in Warſchau höchſt ernſthaft mit dem Wilnaer 
Goldfund, der, wenn man den Meldungen glauben darf, 
bereits Gegenſtand eines Streites zwiſchen dem Finder und 
dem Staat geworden iſt. 

Wie es heißt, hat der Bauer die Nachricht von der 
Exiſtenz des Schatzes durch einen Chauffeur bekommen, der 
als Kind geſehen hatte, wie N 

kurz vor dem Zuſammenbruch des Zarenreiches auf 
| einem Felde ein ſchwerer Koffer vergraben 
wurde. Dieſe Kindheitserinnerung verſtärkte fich allmäh⸗ 
lich zu dem Glauben, daß es ſich um Wertgegenſtände han⸗ 
deln müſſe, die vor den Bolſchewiſten in Sicherheit gebracht 
werden ſollten. An der bezeichneten Stelle ſoll nun tatſäch⸗ 
lich dieſer Koffer gefunden worden ſein und zur Freude der 
Schatzgräber 1 300 000 Rubel in Gold enthalten haben. 
So weit wäre alſo die Sache ganz ſchön, wenn nichl 
ſofort der Streit um das Eigentum begonnen hätte. Der 
pfiffige Bauer nahm ſich einen Advokaten und ſchickte ihn 
nach Warſchau, um dort zunächſt einmal das Beſitzrecht zu 
klären. Als an zuſtändiger Stelle die Auskunft erteilt 
wurde, daß der Finder höchſtens mit ein paar tauſend 
Zloty Finderlohn rechnen könne, 
den Schatz aber dem Staat überlaſſen 
müſſe, der ſich auf eine Teilung nicht einzulaſſen gedenke, 
nahm der Rechtsanwalt ſeinen Hut und zog mit der Er⸗ 
klärung ab, daß in dieſem Fall der Schatz eben weiter ver⸗ 
borgen bleiben würde. Den Namen ſeines Auftraggebers 
gab er mit dem Hinweis auf das Berufsgeheimnis nicht 
preis, erſt recht natürlich nicht den Fundort. 
Inzwiſchen hat ſich der Fall noch weiter kompliziert, 
ja, er ſpielt ſogar auf das Gebiet des internationalen 
Rechts und der Friedensverträge hinüber. Angeblich hat 
der Bauer den Schatz nicht auf ſeinem eigenen, ſondern auf 
fremdem Boden gefunden und ihn dann in ſeinem Beſitz⸗ 
tum von neuem vergraben. Nach Meinung der zuſtändigen 
Amtsſtellen liegt alſo Diebſtahl vor. Ferner wird geſagt, 
daß der Schatz gar lein „Schatz“ in juriſtiſchem Sinn iſt, 
weil er nicht durch Zufall gefunden wurde, und überdies 
der Eigentümer nicht unbekannt iſt. Denn das Zarengold 
iſt, wie man inzwiſchen herausbekommen haben will, von 
den ruſſiſchen Behörden vergraben worden, deren Rechts⸗ 
nachfolgerin die Sowjetregierung iſt. 

Nach dem Rigaer Vertrag aber ſteht das Eigentums⸗ 
recht an allem, was die Ruſſen auf polniſchem Boden 
zurückgelaſſen haben, dem polniſchen Staat zu. 

Der Rechtsanwalt des Bauern wiederum behauptet, daß 
der Staat nicht von einem Fund profitieren dürfe, der 
doch nach Auffaſſung der Behörden auf ſtrafbare Weiſe in 
den Beſitz des Bauern gelangt iſt, eine nicht ganz durch⸗ 
ſichtige Rechtsauffaſſung übrigens, die vielleicht darauf 
zurückzuführen iſt, daß nach Meinung dieſes findigen Advo⸗ 
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katen der Staat ſich der Teilnahme an der Straftat ſchuldig 
machen könnte. Vor allem aber fehlt für einen Zugriff die 
wichtigſte Handhabe: Der Name des Finders und die 
Kenntnis des Ortes. Denn 
der Bauer ſoll entſchloſſen ſein, das Geheimnis für ſich 

zu behalten, wenn man ihn ſelbſt zu ſaſſen bekäme. 
Es hilft auch nicht viel, wenn inzwiſchen weitere roman⸗ 
tiſche Einzelheiten kolportiert werden. So ſoll der Bauer 
ſein Gehöft mit elektriſcher Beleuchtung verſehen haben 
und ſchwer bewaffnet mit ſeinen Söhnen Wache halten. 
Aber dieſes Gehöft wird wohl nicht das einzige im Wil⸗ 
3 5 Lande ſein, das ſich durch elektriſche Beleuchtung aus⸗ 
zeichnet. ä 

Man darf geſpannt darauf ſein, was bei der ſeltſamen 
Geſchichte herauskommt. Allmählich ſoll doch Neigung zu 
friedlicher Teilung beſtehen, weil auch die Hüter des 
Staatsſchatzes ſich jagen, daß es beſſer iſt, etwas zu de⸗ 
kommen als garnichts. 


E was zum Schlan' werden... 


Noch immer iſt die Sehnſucht vieler moderner Men⸗ 
ſchen, zur inneren modernen Einſtellung auch die äußere 
moderne Linie zu gewinnen. Das iſt für viele ſehr ſchwer, 
und es muß auch an dieſer Stelle wieder dringend von 
wahlloſer Anwendung von Medikamenten und vor aden 
Gewaltkuren gewarnt werden. Abmagerungskuren dürfen 
in keinem Fall ohne ſtrenge ärztliche Kontrolle eingeleitet 


_ Bilder vom 
Blick auf die Hauptfront des brennenden Reichstags, auf 
genommen kurz vor Mitternacht. 


Einſchräkung beim Eſſen eine Abnahme erzielt wird, die 
keinesfalls geſundheitsſchädigend ſein kann, wenn ſie nicht 
übertrieben wird. 

Meiſtens wird zu viel gegeſſen, beſonders von denen, 
die immer vom Abnehmen reden und doch nicht von einem 
Gewicht zwiſchen 175 und 180 Pfund herunterkommen. 
Eine Abnahme von 5 Pfund monatlich kann geſundheit⸗ 
lich nichts ſchaden, wenn man ſie durch wöchentlich 2 bis 
3 eingelegte ſalzarme oder ganz ſalzloſe Tage erreicht. 
Mittags und abends kann jeder von friſchem Gemüſe oder 
auch konſerven, grüne Bohnen, grüne Erbſen, Blumenkohl, 
nur in Waſſer gekocht bzw. heiß gemacht, gegeſſen werden, 
die man mit einem Stück Fleiſch von etwa 100 Gramm 
oder Kartoffeln und Sauce genießt. Auch darf jelbitver- 
ſtändlich nicht etwa Mehlſchwitze hineinkommen, höchſtens 
etwas Butter. Die Fleiſchbeigabe kann auch aus Hammel⸗ 
kotelett, Beefſteak aus rohem ehem Fleiſch oder als 
Scheibe Filet uſw. in Butter kurz gebraten, ebenfalls ohne 
Sauce beſtehen. Als Beigabe dürften Salate, Tomater 
und Obſt, aber keine Bananen gegeſſen werden. Wenn 
zwiſchen den Mahlzeiten ein Hungergefühl auftritt, darf 
man einen Apfel uſw. eſſen. Morgens und nachmittags 
trinkt man je zwei Taſſen Tee und ißt dazu trockenes oder 
knapp beſtrichenes Gebäck. Am wirkſamſten nimmt man 
ab, wenn man geröſtetes Brot, Zwieback und Knäckebrot 
iſt (natürlich immer nur eine Sorte, nicht alle auf ein⸗ 
mall!). Der Erfolg iſt jo gut, daß man aus Freude am 
Abnehmen mit dem gelegentlichen Hungergefühl gut fertig 
wird. Iſt man in der großen Linie konſequent, dann 
ſchadet es nichts, wenn man anfangs zum erſten Frühſtück 
auch mal etwas mehr ißt. Selbſtverſtändlich darf man. 
wenn man an drei Tagen in der Woche ſalzarm und mager 
lebt, das nicht durch übermäßiges Eſſen an den übrigen 
Tagen ausgleichen! Das einzige Mittel zum „Schlank, 


werden. Ganz anders iſt es aber, wenn durch eine gewiſſe | werden“ heißt: „weniger eſſen!“ 


Reichstagsbrand. 
Vom Fußboden bis zur Decke des Plenarſaals ein einzigel 


Bild der Zerſtörung. 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittags⸗Konzert des Orcheſters. 
Adolf Bautze — Dirigent, Broniſlawa Roisztatowna — 
Violine. 

Das Nachmittags⸗Konzert am Sonntag gab An⸗ 
laß zu den beſten Hoffnungen auf Wiedererreichung des 
einſt ſo hohen Niveaus des Lodzer Philharmoniſchen Or⸗ 
cheſters. Adolf Bautzes Bemühungen durch ſtrenge Diizi- 
plin, durch Gewöhnung an Exaktheit, eine „Erneuerung“ 
des Orcheſters zu erreichen, werden ſichtlich von beachtens⸗ 
werten Erfolgen gelohnt; allerdings muß hier ſtetige Mühe 
angewandt werden: gewiſſenhaft längere Zeit hindurch ge⸗ 
tane Arbeit wird wohl noch viel mehr erreichen laſſen. 
Jedenfalls iſt es klar, daß auch jetzt ſchon ſehr viel erreicht 
wurde. Es hängt aber alles in der Zukunft davon ab, ob 
auch das Publikum genügend Ausdauer zeigen wird. Man 
ſollte ſich vor Augen halten, daß man durch regelmäßigen 
Beſuch der ſinfoniſchen Konzerte ſich nicht irgendein Ver⸗ 
gnügen verſchafft, ſondern eine Schuldigkeit ſeinem beſſeren 
Ich und auch der Geſellſchaft gegenüber erfüllt. . 

Schon die Ouvertüre „Märchen“ von Moniuszko trug 
die Hauptzüge der Interpretation Adolf Bautzes: Schlichte, 
aber klare Durchführung der Phraſen, deutliche Gliederung 
und möglichſt gewiſſenhaftes Eingehen auf die Abſicht des 
Komponiſten unter vollſtändigem Veraicht auf die heute 


übliche „individuelle Auffaſſung“. 

Wir ſtellen wiederholt mit Genugtuung ſeſt, daß Adolf 
Bautze in der Zuſammenſtellung der Vortragsfolgen nicht 
in dem eingefahrenen Geleiſe der letztvergangenen Jahre 
bleibt, ſondern, die in Lodz eingeführte Schablone brechend, 
Werke zur Aufführung bringt, welche in unſerer Stadt 
ſchon lange nicht mehr gehört wurden. Der Klaſſik ſchein: 
ec beſondere Liebe entgegenzubringen. Dank der liebe⸗ 
vollen Behandlung und vor allem dank dem Umſtande, daß 
ſie von einem ſo aufrichtigen Muſiker geleitet wurde, 
gelang die Aufführung der Paukenſchlag⸗Sinfonie von 
Haydn aufs beſte. Sogar die Holzbläser, die ja ſonſt den 
ſchwächſten Punkt des Orcheſters bildeten, hatten ſich dies⸗ 
man zuſammengenommen. 

Auf merklich tieferem Niveau ſtand die Ausführung 
des Violin⸗Konzerts von Beethoven mit Broniſlawa Ret⸗ 
Zztatowna als Soliſtin. Wenn man auch davon abſieht, 
daß ſtellenweiſe das Einvernehmen der Soliſtin mit dem 
Orcheſter zu zerreißen ſchien, bleiben doch noch Mängel 
übrig, die man nicht ohne weiteres verzeihen kann. Schon 
der Ton Rotsztatownas iſt für ein Konzert mit Orcheſter 
zu klein und zu ſeidig. Vor allem aber reichte ihre Ge⸗ 
ſtaltungskraft zu einem geiſtigen Durchdringen des Ganzen 
nicht aus; es fehlte eine leitende Idee. Die verhältnis⸗ 
mäßig beſte Ausführung hatte noch das Andante, doch auch 
hier hätten einige Sentimentalitäten unterlaſſen werden 
können. i 


des Zigeunerchors. Am Donnerstag, den 
9. d. Mts., wird im Saale der Philharmonie ein einzige 
Abend ruſſiſcher Lieder und Romanzen ſtattfinden. Da 
ganze Programm wird der Weltruf genießende Chor unte: 
der Leitung von Jurij Semionow ausfüllen. Außerden 
treten mehrere Soliſten auf, an deren Spitze die ruffifch 
Sängerin Olga Kamienſkaja ſtehen wird. Ferner treter 
auf: Prokofjewa, Marakowa, Podgurſkaja, Wolodja Nie 
zanow u. a. Die Begleitung hat T. Jefremow in Hände: 
ſowie ein Gitarrenenſemble. Beginn des Konzerts abend 
um 9 Uhr. Eintrittskarten im Preiſe von Zl. 1.— al 
ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


4. Sinfoniekonzert. Am Sonntag, nachmittags un 
4 Uhr, wird in der Philharmonie das 4. Sinfoniekonzer: 
ſtattfinden. Den Platz am Dirigentenpult wird diesmo! 
der durch ſeine früheren Gaſtauftritte beſtens bekannte und 
bewährte Kapellmeiſter Ignaey Neumark einnehmen. Solif 
iſt der hervorragende Klaviervirtuoſe Imre Ungar. Da: 
Programm dieſes außergewöhnlichen Konzerts bringt: 
Ouvertüre „Egmont“ von Beethoven ſowie das Klavier. 
konzert G⸗Dur desſelben Komponiſten. Der zweite Tel 
des Konzerts bringt anläßlich der 50. Wiederkehr des 
Todestages Richard Wagners Tonſchöpfungen des großen 
unſterblichen Komponiſten. Eintrittskarten find im Preise 
von Zl. 1.— ab an der Kaſſe der Philharmonie erhältlich 


